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Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 11. Juni d. I . dem
Puslamlsexpeditor Iuhann J e n k o in Laibach das
Silberne Vcrdiensttreuz n,it der Krone allergnädigst
zu verleihen geruht.

Nach dem Amisblatte zur «Nicuer Zeitung> vom 17. Juni
1910 (Nr. 1.̂ 6) wurde die Weiterverbreitung folgender Presz»
erzeulinisse verboten:

Druckwerk: «Ichssott Massenrausch und Ohnmacht (Gedichte).
Dic Utopie des Herostrat (1. Alt)» von Husso Sonnenschein.

Folge 132 «Alldeutsches Tagblatt» vom 12. Vrachmondes
(Juni) 2023 n. N. (1910).

Nr. 129 «Mrodui Onovoik» vom 10. Juni 1910.
Nr. 226 «IV Emancipation«» vom 11. I uu i 1910.
Nr. 129 «U«88»^oro» vom 1y. Juni 1910.
Druckschrift: «Ujlitr^g.u llus.» I'jZilom iluintiLliäru^ uä,r.

Loe. ciölnietvZ, v 1'lll/«.
Nr, 24 «Montagsblatt aus Böhmen» vom 13. Juni 1910.
Nr. 14 «Uatic«' «voboll)-» vom 16. Juni 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Die Frage der zweijährigen Dienstpflicht

in Italien.
Die nach den« beiden letzten Kabinettsändernngen

in Italien zweimal abgeänderte Vorlage über die zwei»
jährige Mililärdienftzeit hat in der Kommission gün-
stige Aufnahme gesunden und wird unverzüglich der
Kammer mit dem Anftrage ans fast unveränderte An»
Nahme zugehen. Der Kommissionsbericht betont, nach
der Meldung der „Voss. Ztg.", daß die Angemessen,
hcit nnd Durchführbarkeit der zweijährigen Dienstzeit
nicht mehr streitig sein könne; ebensowenig aber die
Notwendigkeil eines intensiveren Dienstbetriebes und
Gesunderer Maßnahmen znr Erhaltung der Schlag»
Artigkeit der Reiterei. Zu denselben gehören: die Ein-

Feuilleton.
Was Fliegen tostet.

Die wachsenden Erfolge des Flugsportes haben das
Imcresse der Allgemeinheit immer mehr auf die Mög»
^chkeitcn der Flugmaschine gelenkt, nnd in Frankreich
Und England wächst die Zahl der reichen jnngen Leute,
l̂e sich mit dem Plan beschäftigen, Aeroplane zu kau.

!en und ihre Automobile aufzugeben. Damit gewinnt
ble Frage an Bedeutung, was das Vergnügen nnd die
plinst des Fliegens den Ansiibenden eigentlich kostet,
^ian lann heute bereits fliegen Iconen, ohne einen
fe i len Apparat zu besitzen, aber auch dazu wird es
""tig, Geld in den Bentel zn tnn, denn 4800 X wird
^cui scĥ n dafiir anwenden muffen, wenn man die Hand»
Inbung einer Maschine praktisch erlernen will.
'̂ber wer fliegen wil l, der wird auch den Wunsch nicht

^s, seinen eigenen Aeroplan zn haben, Für Flug»
Faschinen hat sich bereits ein regelrechter Markt mit
^fte» Pr^is^'n entwickelt, über oen Harry Harper in
^lem englischell Blatte interessante Mitteilungen macht.

Ein Farman-Zweidecker, »vie Panlhan ihn benützt,
">lel mit voller Ansrüslnng, anch mit dein berühmten
^wmmolor, hente 26.850 X. Aber dazu treten noch
Liebliche Nebenansgaben. Der neue Iiinger der Flng-
^'nst, der in Mourinelon seine Maschine kanfl, iilnß
flächst eine riesige Kiste anfertigen lassen, um den
^ftarat zn transportieren. Wenn man sich vergegei,-
^N ig l , daß ein solcher Zweidecker von Flügel zu Flügel
!'">' Länge von nahezn 40 Fnß hat, so wird begreiflich,
"ll die eigens hergestellte Kiste, die sehr sorgfältig ge-

l e i t e t sein muß, nicht billig ist: in der Tal kostet sie
,̂ l)ezn 1200 X. Dann kommt der Transport in die
^Unat. Von Monrmelon nach England würde man
7^>r gegen 600 X anlegen müssen. Ein Eindecker ist
''^gcr. Der NI5riul°Einoecker «lit einem dreizylin»

bernfnng der Kavallerierelrnten in zwei gesonderten
Iahrestermincn; die Kommandierung gedienter Kaval»
leristen zu den Gestüten und Remonte-Ableiluugeu; die
Ansstallnng der Schwadrunen mit einem Kern gedienter
^ente, die znm Weiterdienen durch Prämien nnd Dienst»
erleichternngen zngnnsten jüngerer Brüder veranlaßt
werden; endlich die Einreihung der Chargierten in die
Front. Der Einjährig»Freiwilligendienst wird ab»
geschafft; um deu finanziellen Ausfall zu decken, wird
eine Steuer von deu Dienstpflichtigen erhoben werden,
die als einzige Söhne der Ersatzreserve zweiter Klasse
zugewiesen werden. Behufs Verjüngung des stehenden
Heeres schlägt die Kommission vor, es in zwei Teile ^u
zerlegen. Der erste soll die zwöls jüngsten Jahrgänge
umfassen, von denen die vier ältesten die Ersatzreserve
bilden; die sieben Jahrgänge vom 32. bis 39. Lebens»
jähre sollen die „Reserve" oder „Landwehr" darstellen.
Von den Einzelbestimmungen seien folgende erwähnt:
Der Ersatzreserve werden diejenigen Rekruten zuge»
wiesen, die einen Brnder bei der Kavallerie haben, der
freiwillig mindestens ein Jahr weiter dient. Der letz-
tere erhält in diesem Falle eine Gcldentschädignng in
derselben Höhe wie alle diejenigen, die als Kavallerie-
Freiwillige eintreten. Die Zöglinge der Unterofsiziers-
schnlen können ans Wunsch drei Monate vor Errei»
chnng des dienstpslichligen Alters eingestellt werden; sie
werden nach dreimonatigem Dienst Gefreite und drei
Monate vor Ablauf der Dienstzeit ihres Jahrganges
entlassen. Auch eiue entsprechende Anzahl anderer Ein-
gestellter tann vor Beendigung der zweijährigen Dienst-
zeit beurlaubt werden, wenn das Anshebungskontin»
gent die budgetmäßige Rekrutenzisfer übersteigt.

England.
Aus London wird berichtet: Die Konferenz zwi-

schen den liberalen nno konservativen Führern, die einen
Ausgleich iil dem Versassungsflreit versuchen soll, ist

drigen Anzani'Motur — der Typ der Maschine, mii
der BlV:riot zuerst den 5tanal überflog — lostet henle
nur l 1.500 X. Diese Eindecker sind vorrätig nnd können
sofort abgeliefert werden. Aber die Fachlente raten
Anfängern von der Benützung dieser Maschinen einst-
weilen ab. Der Ansänger wird einem Zweidecker den
Vorzug geben, denn anf ihm erlernt man leichler das
Fliegen lind durchquert auch ficherer die Lüfte. Wenn
der Zweidecker das Gleichgewicht verlieren will, dann
ncigl er sich viel langsamer zur Seite als der Eindecker
und der noch unsicherv Flieger hat mehr Zeit, dnrch
entsprechende Manöver nnd Handhabung der Hebel die
Gefahr abznlenken.

Nun aber kommt das Lehrgeld, das der Schiller be«
zahlen mnß. Es besteht in der Hauptsache ans den oft
sehr langen Rechnungen, die für Beschädigungen dnrch
ungeschickte Abstiege auflaufen. Denn für das Lernen
selbst branch« man henle kann, noch etwas zu bezahlen,
da die meisten Flugmaschinenfabrikcn es übernehmen,
die Känser praktisch in der Handhabuug dcr Apparate
zu uulerrichlen. Wie hoch aber die Reparalurkosten für
Beschädigungen der Maschine während der Lehrzeit sich
b<.lausen, oas hängt von dem Taleul und der Geschick»
lichleit des Fliegerlehrlings ab. Graham While er-
klärt, daß er einen Schüler bei einigen Flügen mit-
nimmt und ihn dabei vollkommen in der Handhabung
der Maschine einweiht, ohne daß der geringste. Zwischen-
fall vorkommt. Anch die Anfsliege nnd dic Flüge, die der
Neuliug zuerst allein unternimmt, bieten keine Ge»
fahren; der kritische Augenblick beginnt mit dem Ab»
stieg. Nicht jeder ungeschickte Abstieg kostet gleich ein
Vermögen; jeoensalls erklärt Graham While, daß man
einen Aeroplan durch eine nilgeschickte Landung sehr
schlimm beschädigen kann, während die Ncparaturkostcn
„dann doch nur 2400 X betragen".

Wenn der Känser einer Maschine seine Probefahrt
in dem Aerodrom absolviert Hal nnd nnn daheim aus
eigene Faust die Lüste erobern will, daun wird er

n den verschiedenen Parleien ohne viel Begeisterung
und mit einem gewissen Grade von Skepsis aufgenom.
men worden. Die Konferenz war unvermeidlich gewor.
den, da der König selbst sie entschieden befürwortet,
so wie im Jahre 1884 die Königin Villuria in der
Wahlrechtsfrage die Anregung zu einer Konferenz der
Parteiführer gegeben hatte. Die Führer beider Par»
tcieil mnßtc» natürlich wünschen, dem König den An»
fang feiner Regierung zn erleichtern und der Gedanke
einer Konferenz war ihnen selbst sympathisch, da sie
eine Aussicht bietet, abermalige baldige Neuwahlen, die
niemand wünschl, zu vermeiden. Nachdem einmal die
'Konferenz ernsthaft vorgeschlagen war, konnte keine
Partei sich dem Vorschlag entziehen, ohne zu befürchten,
daß eine Ablehnung bei den Wahlen mit Erfolg gegen
sie ansgebeutet würde. Die Aussichten anf ein Kom-
promiß liegen noch ganz im Duukeln. Als sicher darf
gelten, daß die Veratungen zwischen den Parteiführern
geraume Zeit in Anspruch nehmen werden. Für das
Gelingen spricht die allseilige Abneigung gegen Neu»
Wahlen, die an dem Stärkeverhältnis der Parteien im
Unlerhanse voraussichtlich nicht viel ändern würden.
Anderseits darf man nicht vergessen, daß die Regierung
a<l der Spitze einer Koalitionsmehrheil steht, nnd daß
die I ren nnd die Arbeiterpartei sowohl, als auch die
Radikalen sich »lit weitgehenden Konzessionen der Re-
gierung schwerlich befreunden werden. Indessen geben
die meisten Anhänger auch dieser Parleien zu, daß
der Regierung unter den obwaltenden Umständen nichts
anderes übrig blieb, als die Konferenz zu veranstalten.
Ein günstiges Moment für die allgemeine Stcllnng der
liberalen Partei bilden die Haudelsausweise der letz»
ten Monate, die eine entschieden steigende Tendenz er»
kennen lassen, nnd die Argumente der Schutzzöllner sür
den Angenblick entkräften.

sich zunächst nach einem geeigneten Feld nmfehen müssen,
oas etwa -00 Meter lang sein mnß, denn einen so
langen Anlauf braucht er, um dem Apparat den nötigen
Schwung zn verleihen, sich in die Lüste zu erheben. Mi t
der wachsenden Erfahrung wird die nötige Anlaufs-
fläche kleiner. Aber mii dem Feld sind die Kosten noch
nicht erledigt. Ein Schuppen muß gebaut werden, in '
dem die Flugmaschine bewahrt werden kann. Man
kann eine solche Aeroplangarage schon für 2400 X
habeil. Dazn gehörl aber anch eine kleine Reparatur»
werkstall, uud damit wachsen dir Kosten wiedernm um
mindestens 1200 X. Der Anfänger, der keine technischen
Kenntnisse oder Ersahrungen besitzt, wird anch nicht auf
den Dienst eines Mechanikers verzichten können, den, er
ein Gehalt von 200 bis 400 K aussetzen mnß. Der
Flug selbst ist nach dem Urleil begeisterter Flieger vcr»
hällnismäßig billig. Graham White braucht in einer
Stunde etwa vier Gallonen Pelrolenm, die einen Wert
von etwa 4 Mark 70 Pfg. bedenten. Teurer ist das
besonders feine Ol, das der Motor verzehrt; er ver>
schlingt in der Stunde eine Gallone im Werte von
7 Mark 50 Pf. Die Flugstunde kostet also rund 12
Mark 25 Ps. Mi t diesen, Answand an Kosten kann
man durchschnittlich 45 englische Meilen zurücklegen, so
daß die englische Meile etwa 2? bis 28 Pfennig kostet.
Nnn gibt es aber allerlei Arten von Moloren nnd
Konstruktionen, bei denen die Verhältnisse sich ändern,
einige Maschinen verbrauchen weniger Petroleum und
mehr Öl usw. Auch die Stärke des Motors ist natür«
lich entscheidend.

Jedenfalls sind die Flugtechmker überzeugt, daß
das Fliegen in kurzer Zeit billiger sein wird als das
Automobilfahren. Wer seine Maschine richtig handhabt
und sorgfältig behandelt, kann nach Zahlung aller
Kosten auch alls eine lange Gebrauchsfähigleit rechnen
— sicherlich länger als ein Jahr . . .
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 18. Juni .

Auf Einladung des Ministerpräsidenten Freiherrn
von Vienerth traten am 17. d. M . die Vorstände des
Dentschnatiollalen Verbandes und der Christlichsozialen
Vereilligung zu einer Besprechung zlisamlneil, lvelcher
auch oer Utiuister für Cultus und Unterricht, der
Handclsminister und der Iustizminisler beiwohnten. I n
dieser Besprechung wurden die von beiden Parteien hin»
sichtlich ihrer Stellungnahme zu dem betannlen Ver.
miltlnngsvorschlage bezüglich der italienischen Fakultäts»
frage gefaßten Beschlüsse gegenseitig mitgeteilt und zur
Kenntnis genommen. Bei diesem Anlasse wurde der
Vorschlag selbst nochmals eingehend durchgesprochen,
woran sich eine Erörterung über die weitere formelle
Behandlung der Angelegenheil knüpfte.

Die „Neue Freie Presse" spricht anläßlich der
Meldungen über die neuerliche Erkrankung Kaiser Wil°
Helms die Hoffnung aus, er werde bald wieder Heur
seines in den letzten Wochen so widerspenstigen Kör-
pcrs sein. Österreich-Ungarn habe diesesmal noch ein
ganz besonderes Interesse an seiner raschen Genesung.
Er wird im Herbst in Schönbruun den Kaiser Franz
Josef zum achtzigsten Geburtstag beglückwünschen. Die
Bevölkerung von Wien hofft, den Kaiser Wilhelm ohne
Spur seines Leidens, mit oer allen Frische als will»
kommenen Gast in uuserer Stadt zu sehen. Zum acht-
zigsten Gcbnrtsfeste des Kaisers Franz Josef gehört
wirklich anch Kaiser Wilhelm nach einer Freundschaft
von so vielen Jahrzehnten nnd bei dem Gefühl der in
der Gefahr erprobten Gemeinschaft, die Österreich»
Ungarn mit Deutschland verbindet.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat Stadtrat Hraba
die in seiner Nede enthalten gewesenen schweren An-
schuldigungen gegen die christlichsozialen Parteiführer
zurückgezogen.

Das „Deutsche Volksblatl" mahnt in einer Vuda-
pester Zuschrift den Grafen Khuen daran, sich nicht
in eine Politik hineintreiben zn lassen, die den nicht»
magyarischen Völkerschaften den königlichen Schutz ent-
zöge. Das hieße den ungarischen Staat vernichten, weil
sie ihn der Stütze des staalserhaltendeu Elements der
nichtmagyarischen Nationalitäten berauben würde.

Aus Paris wiro geschrieben: Es ist in den poli»
tischen Kreisen Frankreichs nicht nnbemerkt geblieben,
mit welchem Eiser alle ans dem Vatikan inspirierten
Stimmen den Verdacht abwehrten, als ob der Heilige
Slnhl mit der Enzyklika „Edile saepe" irgend eine Ver-
legung Deutschlands nnd seiner Negierungen im Auge
gehabt hätte, während jene, Kommentare, welche ver-
schiedene scharfe Stellen der Enzyklika ans Frankreich
bezogen, nicht bloß unwidersprochen blieben, sondern
mehr oder minder authentische Bestätigungen erfuhren.
Es geht darans hervor, daß die Stnnde für einen Wan»
del in den Beziehungen zwischen Frankreich und dem
Heiligen Stuhle noch lauge nicht gekommen ist. Papst
Pius^ X. urteilt uach zuverlässigen Berichten über
Frankreichs Kirchengesetze heute genau so, wie am Tage
ihres Inkrafttretens. Anderseits darf als nicht minder
sicher gelten, daß die französische Negieruug nicht im
entferntesten daran deutt, eine Änderung dieser Gesetz.

Wer wird siegen?
Roman von Hcadon H i l l . Autorisierte Übersetzung

von U . N r a u n s .

(27. Fortsetzung.) («achdruck verboten,)

Er nahm seinen Weg durch das stille Dorf nach
den Lodgcturen von Rockley Wood.

„Ich bin wirklich froh, dem armen Menschen
gegenüber am Frühstückstische dm Schwindel nicht noch
länger fortspielen zn müssen", sagte er sich beim Vor»
überrennen an den friedlichen ländlichen Heimstätten.
„Das Beste, was ich ihm wünschen kann, ist: einen
tüchtigen Verteidiger nnd einen milden Nichter."

Als das Ergebnis von dem Unfall, der den Lon-
doner Bankschreiber an der Tür seines Hauses üe»
troffen, erfuhr George Malden am Nachmittage des
folgenden Tages einen weit schlimmeren Schrecken, als
ihm durch das rätselhaste Verschwinde», seines Pa-
tienten verursacht worden war. Es erschien der Polizei«
inspektur in Begleitung von zwei handfesten Polizei»
dienern und ausgerüstet mit einer Vollmacht znr Haus»
snchung. Er schritt direkt auf den Scitentisch im
Studierzimmer zu.

„Ich bedauere, Dr. Bathurst, biu aber gczwmi»
gen, Sie anf den Verdacht hin, Ihren Onkel um»
gebracht zu haben, zu verhaften", erklärte der Polizei,
inspcktor, als er das inkriminiercnde Blatt gefunden
halle. Dann fügte er noch die übliche Phrase hinzu,
daß alles, was der Verhaftete zu seiner Entschnldigung
sagen werde, als Beweis gegen ihn gellen würde.

Doch Maldcn hatte in seinem Charakter als Cyrill
Vathnrsl nichts, was er sagen konnte, und als George
Malden nichts, was er sagen wollte, daher wurde auch
der offiziellen Mahnung nicht entsprochen.

gebnng ins Auge zu fassen. Für irgendwelche VerHand»
lungen, wie sie in letzter Zeit hartnäckig behauptet wor-
den sind, fehlt also bisher nicht bloß das Substrat, son-
dern anch die Disposition, und zwar auf jeder der beiden
in Betracht kommenden Seiten.

Aus Paris wird gemeldet: Es findet an unter»
richteten Stellen Bestätigung, daß der Präsident der
französischen Republik, Herr Failures, im Lause der
diesjährigen Reisesaison der Königin Wilhelmine von
Holland einen offiziellen Besuch, und zwar in Amster»
dam abstatten wird.

Das „Vaterland" meint in einer Betrachtung über
den albanischen Aufstand, für die Türkei gebe es trotz
ihrer Siege über die Albanier nur einon Ausweg: Die
Albanier so wie sie sind für sich zu gewinnen und
dauernd an sich zn ketten, wie es Abdnl Hamid ver»
standeil hat. Aber für diesen Ausweg scheint nnler dem
jetzigen Regime wenig Aussicht vorhanden zu sein, weil
die derzeitige Tendenz der maßgebenden Kreise dahin
geht, alle Völkerschaften der Türkei zu Osmanlis zu
macheil, ohne viel Rücksicht anf ihre Eigenart nnd Ab-
stammnng. Und dazu ist es noch nicht an der Zeii.

Tagesneuigteiten.
— <Saint»Eai>«s und die Tiere.) Saint»Sai^ns,

der Komponist von „Samson und Dali la", ist bei der
letzteil Sitzung der französischen Tierschutzgesellschasl
feierlich ausgezeichnet worden, denn der berühmte Mu-
siker ist ein leidenschaftlicher Tierfreund, und in vieleil
großeil Aufsätzen ist er ost für den erhöhten Schutz der
Tiere eiugetreteu und hat die Mißhandlnng mit sen»
rigem Eifer bekämpft. Erst vor wenigen Jahren er-
regte es großes Anfsehen, als Saint»Saims in der
Presse eine lebhafte Polemik gegen das Taubenschicßen
begann. Es gibt nnr ein Tier, das er nicht liebt, vor
dem er einen mmberwindlichen Abscheu hat, das ist
die Spinne. Dagegen besaß er einmal eine Katze, deren
ausgesprochene musilalische Sympathien und Antipathien
se>bst dem Kolnponislen ein Rätsel blieben. Seine Katze
tonnte nämlich Chopin nicht hören. Sobald sich Saint-
Sai'Ns an den Flügel setzte nnd Chopin spielte, bemäch-
tigte sich der Katze die größte Aufregung, ihre Haare
sträubten sich und sie ergriff schleimigst die Flucht. Wenn
der Komponist dann etwas anderes spielte, Pueeiui,
Leoneavallo oder was es auch nnr war, nnr nicht
Chopin, dann kam die Katze alsbald zurück uno nahm
beruhigt wieder ihren gewohnten Platz ein. Und dies
wiederholte sich jedesmal, wenn Chopin gespielt wnrde.
Diese musikalische Katze, deren Geschichte der „Gi l
Blas" erzählt, starb später an Altersschwäche- aber
ihre Abneigung gegeil den großen polnischen Musiker
bewahrte sie bis zum Tode.

— <Wie die Patti von Nerlioz ein Autogramm lie.
tam.j I n der „Arte" wird folgende unbekannte Palti-
Anetdote erzählt: Die Patli hatte viele Male den Kom
ponisten Berlioz vergeblich gebeten, ihr ein Autogramm
iil das Albnm zu schreiben, in dem sie bereits viele
Einzeichnungen anderer berühmter Meister gesammelt
halte. Eines Abends kam sie wieder zu ihm uud sagte
schmeichelnd: „Meister, wenn Sie mir heute irgend
etwas iu mein Albnm schreibeil wollten . . ., was Sie
»vollen, einen Aphorismus, eineil Vers oder sonst was,
so lasse ich Ihnen die Wahl zwischen zwel Belohnungen:
ich singe Ihnen etwas Schönes vor oder ich schenke
Ihnen die prachtvolle Gänseleberpastete, die ich eben

Und in dieser Nacht und noch viele andere Nächte
schlief Dr. Bathurst in dem Winchester Gefängnis.

Achtes K a p i t e l .

I m „Londoner Detektiv-Bureau".

I n der elften Etage eines vornehmen Gebändes
in einer der Straßen, die vom Strande nach der Themse»
eindämmung hinlaufen, befand sich eine Reihe von
Vnreaur. mil dem Schilde an der Korridortür „Das
Londoner Detektivbureau", und in kleinereil Buchstabeil
stand daruuter: „Mark Taverner, Geschäftsleilcr."

Die vorderen Ränme waren für ein paar Schrei,
bei und eine Maschiuenschreiberin eingerichtete Kon-
tore und wiesen messingeiugesaßle Schreibpulte aus
und Abteilungslüren, deren obere Hälfte mit Kathedral.
glas ausgefüllt war, alles funkelnagelneu und glänzend:
das am weitesten entfernt liegende war das Privat»
zimmer des Geschäftsleiters, für ihn und seine Klienten
bestimmt, nnd ausgestattet iu dem ruhig-vornehmen
Stile eines Klubrauchzimmers. Mark Tav«ner war
nicht bloß sein Leben lang an Komfort gewöhnt, son»
dern kannte anch den Wert einer von Wohlhabenheit
zeugenden Umgebung als gute Geschäslsempsehlung.

Obgleich Mark Taverner der jüngere Sohn eines
Peers war, so besaß er doch nur ein sehr bescheidenes
Vermögen, das ihm eine jährliche Rente von kaum
300 Pfund Sterling lM00 Mark) eintrug. Nachdem
er fich zwei Jahre gründlich ausgetobt nnd die Hörner
abgestoßen hatte, war sein Einkommen bis alls ein
Drittel zusammengeschmolzen und da hatte sich der junge
Mann — nach der lnudläufigeu Redeweise der Jetzt»
zeit — „beim Schöpf genommen" und nach einer lukra»
tlven Veschäfligllng Umschau gehalten. Die Beförde-
rung beim Gericht ging ihm zu langsam, nm ihm zn

aus Toulouse geschickt bekommen habe." Berlioz lächelte,
dachte ein wenig nach nnd sagte dann: „Geben Sie mir
das Album." Voller Freude überreichte ihm die Palti
ihr Album lind er schrieb folgende zwei lateinische Worte
hinein: Oi»»l-<(^ i>:tt,i. Voller Ncngier fragte die Patti,
was das hieße. Sie erhielt znr Antwort: Es heißt „Ich
will die Pastete." So hatte die Palti zwar ihr Aulo»
gramm bekommen, aber auch ein gutes Teil Ärger.

— sUngewühnlicher Grenzschmuggel.) I n dem ruf»
sischell Grenzorte Naran brach kürzlich Fener aus, das
einen bedrohlichen Charakter annahm. Bereitwilligst
eilte anch, als die Gefahr sich vergrößerte, die Feuer-
wehr alls dein galizischen Nachbarstädtchen Nabrzezie
zu Hilfe und beteiligte sich mit Eifer an den Lösch-
arbeiten. Bald daranf wnrde die Entdecknng gemacht,
daß die Schmuggler die Gelegenheit benützt hatten, einen
ganzen Wagen voll kostbarer Seidenstoffe nach Ruß°
laud hinüberznbringen. Die eingeleitete Untersuchung
ergab, daß das Fener von Schmugglern lediglich zu
dem Zwecke angelegt worden war, um die günstige Ge-
legenheit zur Ausübung des Schmuggels zu schassen.
Die Schmuggler selbst konnten nicht ergriffeil werden.

— sUm was reiche Frauen gebeten werden.j Fran
Helene Gould, die reichste Amerikanerin, ist nicht nnr
Nxgen ihres großen Vermögens, sondern auch wegen
ihrer vielen wohltätigen Stistnngen bekannt. Daß
jedoch auch das Wohltun seine Schattenseiten hat, zeigt
ein Aufsatz im Inniheft des „Munsey". Die Anzahl
von Bittgesuchen, die Frau Gonld aus allen Teileil des
Landes bekommt, ist ganz erstaunlich groß, und Frau
Gould sah sich daher längst genötigt, ein besonderes
Anlwortsormular drucken zn lassen, in dem sie ausein-
andersetzt, warum sie nicht alle Bitten erfüllen könnte.
I n einer einzigen Woche — das ist der Durchschnitt -
erhielt sie nicht weniger als 1300 Bitlbriefe, uud hätte
sie allen Bitten Folge geleistet, so wäre sie dabei um
1,548.502 Dollar ärmer geworden. Einer der Bitt-
steller verlangte kaltblütig eine volle Mil l ion Dollar,
mit der er auf Kuba eine Kolonie gründen wolle. 322
Nittbriefe verlangten Gelo, und zwar l87.000 Dollar,
geschenkt, während 156.000 nur leihweise erbeten wur-
den. 140 Bittsteller erbaten zusammen 88.000 Dollar,
um verpfändete Gegenstände einzulösen- 4 Bitten be-
zogen sich anf Beihilfe zur Ausstattung Durchschnitt»
lich 500 Dollar), einige der Bittenden wollten ein gutes
Geschäft machen, indem sie der Fran Gonld irgend
etwas zu einem hohen Preise känflich anboten, während
der Rest sich auf rein persönliche Angelegenheiten bezog.
Einer der Bittenden erbat Geld, weil er sich durchaus
ein Gebiß kanfen mußte, 3 andere wollten sich gern
Uhren kaufen, 3 erbaten Bibeln, 5 Nähmaschinen, 34
baten nm alte Kleider, 17 der Bittsteller verlangten
guten Rat, 8 baten nm Autogramme, 34 um die 'Ge-
währung eines Interviews, 5 naive Bittende wollten,
daß Frau Gould ihnen Manuskripte abkaufe, 53 baten
sie, ihnen eine Stellnng zu verschaffeil, einem sollte
fic beihilflich sein, eine Oper zu lancieren, ein anderer
verlangte für ein Oratorium den gleichen Dienst. Am
leichtesten zu befriedigeil waren wohl die Wünsche der
7 Bittsteller, die um die Erlaubnis baten, ihre Kinder
nach Helene Gonld zn nennen, falls sie nicht etwa er<
warteten, daß die reiche Amerikanerin sich auch zur
Patenschaft bereit erklärte.

— lWenn man Taschendiebe verteidigt.) Eine amü'
faille Szene ereignete sich jüngst im Gerichtsgebäudl'
von Cevington in Kentucky, die ganz Amerika viel
Stoff zum Lachen gibt. Sechs Taschendiebe, die, bei
einem Wettrennen in Ausübung ihres Berufes ver-
passe», und so war er ans den Gedanken gerale»>
Privat'Dctcktiv zn werden.

Da er von Mntter Natur mit einem gut TeÜ
Scharfsinn und Scharfblick begabt worden war un^
außerdem sicheres Auftreten nnd unbegrenzte Kennt'
nis der Londoner Gesellschaft besaß, so hatte er gleich
zu Allfang Erfolge auszuweisen und zur Zeit unsercl
Erzählung war es ihm gelungen, in dem knrzen Zeil'
rauui voll nur zwei Jahren seiu Geschäft auf ziemlich
fester Basis begründet zn haben. Seine Standesgenosst'!'
belranten ihn lieber mit ihren geheimen Angelege»'
lieiten, als daß sie ihre Zuflucht zu gewisseulossc"
Scharlatanen und Erpressern nahmen, die sich nur ,i''
oft als Detektivs ausspielen. Obgleich er sein I n s t i l
nur ein Bureau nannte und sich den „Geschäftsleiter"'
so war er doch der einzige aktive Agent des Untcl'
nehmens.

Am dritten Tage nach George Maidens Festnahlw'
saß Mark Taverner in seinem Privatzimmer "»'
Schreib tische, mit der Durchsicht seiner Morgenkorn"
spoudeuz beschäftigt. Der letzte Brief, den er offnes
enthielt einen Scheck über 200 Guineen W00 Mall !
mit der kühnen Unterschrift — „Leger Vivan". ,

Beim Anblick der Zahlen pfiff Mark leise für s^
hin. „Hat den Betrag meiner Rechnnng verdoppelt-
schmunzelte er. „Das beweist, daß er den geleistet '̂
Dienst hoch anschlägt." Nun nahm er das' Begl"l'
schreiben vor nnd las folgendes:

Nockley Wood, den 15. Sept. 189-
Werter Herr!

Tnrch die Geschicklichkeit, mit der Sie die I h " ^
übertragene Anfgabe ausgeführt haben, bin ich >"^
mehr, über Erwarten befriedigt, daß ich als Vew^
meiner Anerkennung zu Ihrer Forderung noch '̂'
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hastet wurden waren, engagierten sich einen Vertei-
diger naineiis Stricllelt, der sie so ansgezeichnet ver»
leidigte, das; sie mit einer ganz geriilgen Strafe davon»
kaluen. Sie »wurden verurteilt, jeder 20 Dollar zn zah-
len, nnd mußten versprechen, die Stadt zu verlassen.
Hochersrenl umringten sie ihren tüchtigen Anwalt, der
ans seiilen Erfolg nicht wenig stolz war und sich die
Glückwünsche seiner Klienten geil, gefallen ließ. „Wie-
viel sind wir Ihnen schuldig?" fragten sie alle und
konnten sich dabei gar nicht genug tun, ihm immer wie-
der mit überfließender Dankbarkeit die Hand zn schüt-
teln. Slricklelt forderte 5<» Dollar, eine Summe, die die
Klienten gar nicht hoch fandeu, so daß sie äußerten, das
Doppelle wäre auch noch zn wenig. Als sie bezahlt und
sich verabschiedet hatten, erschien dem Advokaten ihr
Benehmen doch etwas auffällig. (5s siel ihm ein, daß die
Taschendiebe häufig so an Menschen herandringen; ein
furchtbarer Verdacht stieg ihm aus: er greift in feine
Taschen . . . sie sind leer. Die Taschendiebe hatten sich
das Honorar, das sie mit so viel Bereitwilligkeit nnd
Begeisterung bezahlt hatten, aus seinem eigenen Porte»
monnaie geholl.

Lotal- und Promnzial-Nachrichten.
Förderung der körperlichen Erziehung an den

Mittelschulen.

Wie wir aus einer jüngsten Verordnung des l. t.
Ministeriums für Kultus und Unterricht entnehmen,
wurde bei der im genannten Minifterinm im Iänuer
l. I . abgehaltenen Enquete für körperliche Erziehung
neuerlich festgestellt, daß die körperliche Erziehung der
Minelschuljugeud iu stetiger Entwicklung begriffen ist
lind daß namentlich einzelne Anstalten in dieser Hin-
sicht sehr Ersprießliches zn leisten vermögen.

Mi t hoher Befriedigung wurde auch tonftaiierl,
welches Entgegenkommen die Schule hiebei an verschie»
denen Stellen durch Zuweisung von Spielplätzen, Ein-
räumung von Begünstigungen in Schwimm» und Vad°
anstalten und in mancherlei anderer Art gefunden hat.

I n dieser Beziehung wurde darauf hingewiesen,
daß das l. l. Ministerium für Landesverteidigung
neuerdings seine Vereitwilligkeil ausgesprochen hat,
Exerzierplätze in der Zeit, wo sie von Truppen nicht
benutzt werden, für Spielzwecke zur Verfügung zu stel°
len und daß in der genannten Enquete namens einer
bedeutenden Spurwereinignng Plätze für den Spiel»
betrieb angeboten worden sind. Desgleichen haben in
dankenswerter Weise Turn-, Spiel» und Sportvereine
durch verschiedene Veranstaltungen die körperliche Er-
ziehung der Mittelschüler an vielen Orten nnd in wirk»
sanier Weise gefördert.

Gleichwohl erscheint dem i. k. Ministerium eine
ausgiebigere uud allgemeinere Pflege dieses Zweiges
der Jugenderziehung notwendig uud es ist diese Forde-
rung auch iu der genannten Enquele allseitig und nach-
drücklichst erhoben worden.

Nicht zu verkennen ist, daß vielfach die äußeren
Verhältnisse, wie die Anlage der Schulgebäude und
Turnsäle, der Mangel an Turnplätzen, Schwierigkeiten

fubstantielles „Plus" hinzugefügt habe. Es wird Sie
interessieren, zu erfahren, daß die Notwendigkeit ans-
geschlossen ist, öffentlich bekannt werden zu lassen, daß
Sie von mir beschäftigt worden sind, auch werden Sie
im Verhör nicht als Zeuge zu erscheinen brauchen.
Der Polizeiiuspektor ist sehr wohl zusriedeu, wie ich
schon voraussah, das Verdienst der Entdeckung des
ichuldnbersührenden Briefes für sich zu beansprucheil,
bloß einräumend, „auf erhaltene Mitteilung". Das
,.Pln5", hoffe ich, wird jegliche!« Verlnfl decken, der
Ihnen ans dem Verheimlichen der geschickten Art der
Ausführung der Sache erwachsen dürste, welchen Scha-
^'» ich ferner noch dadnrch gutzumachen mich bemühen
lvcrde, da ich Sie meinen Freunden empfehle.

I h r ergebener
Leger Vipan.

Beim Lesen dieses schmeichelhaften Belobungs-
Schreibens lenkte sich Marks Beachtung allmählich oom
Hnhall auf die Schrift. Ausaugs war sein Interesse on
den hingeworfenen Schrislzügen mit ihren üblichen
Echiiörseln ein oberflächliches uud unbestimmtes. Als
^ aber bis zur Unterschrift gelangt war, da war es
luie zn einem Wiedererkennen angewachsen.

„Ich möchte fast rillen Eid daraus ablegen, daß
^ dieselbe Pfote ist," murmelte er. Glücklicherweise sind
b'l' Mittel zum Vergleiche!, zur Hand."

Aufstehend schritt er hinüber an einen Tchranl,
^'r in kleine Fächer abgeteilt war uud entnahm dein
"'it „ N " etikettierten ein Päckchen, mit dem er sogleich
"l>f den Tisch zurückkehrte. Aufs Geratewohl aus dem
Kindel einen Brief herausziehend, legte er ihn neben
b'e von Vipan eben erhaltene Epistel. Einer langen
^riisliiig bedürfte es »licht. I n der nächsten Mmute
^hnle er sich nachdenklich iu seinem Stuhle zurück, über
^llen Zweifel überzeugt, eine Entdeckung gemacht zn
Mben, jedoch in höchster Verlegenheit, was damit an°
l"ngl'n. l,Fm'tsetzu»g fulcn.)

bei der Erlangung geeigneter Spielplätze, mangelnde
Gelegenheil zur Ausübung von Sporten vorläufig ein
Hindernis der reicheren Entfaltung einer derartigen
Tätigkeit bilden. Das k. k. Ministerium für Kultus
imd Unterricht appelliert in der Verordnung cm die
Direktionen und Lehrkörper, auf dem eingeschlagenen
Wege unverdrossen fortzuschreiten, die sich bielenden
Schwierigkeiten zu überwinden und der Schuljugend
weitere Gelegenheiten zu ihrer körperlichen Ausbildung
zu verschaffen, und führt aus, daß es sich zu diesen,
Zwecke empfehlen dürfte — und es wird dies bei dem
allgemein zunehmenden Verständnis und Interesse für
die körperliche Erziehung gewiß mit Erfolg geschehen
— sich an die Angehörigen der Schüler und all Freunde
der Anstalten um Förderung dieser Bestrebungen der
Cchnle zu wenden, wobei je, nach den örtlichen Ver-
hälluissen anch die Grüudung besonderer Vereinigun»
gen, wie solche schon an manchen Orten bestehen, an»
zuregen wäre.

Was die Mittel der körperlichen Erziehung betrifft,
die neben dem Turnen in Verwendung kommen, so be-
sieht, wie eine Zusammenstellung für die gedachte En-
quete erkeunen ließ, gegenwärtig schon eine große
Mannigfaltigkeit und eö läßt sich an vielen Anstalten
das Bestreben erkennen, den Kreis der Übungen be»
ständig zn erweitern.

Das Unterrichtsministerium erwähnt jedoch, daß
nicht immer die vorhandenen Gelegenheiten genügend
ausgenützt werden, und so wurde in der Enquete unter
anderem darauf hingewiesen, daß das N u d e r n trotz
der iil Österreich so vielfach sich darbietenden Mögllch-
keil noch sehr wenig gepflegt wird. Es ist zn erwarten,
daß die bezeichnete Znsammenstellung sowie das im
Drnck erschienene Verhandlnngsprotokoll der Enquete
den Anstalten mancherlei Anregungen bieten wird, unter
Vedachtnahme auf die örtlichen Verhältnisse nene Mittel
der körperlichen Ausbildung zu versuchen.

Auf eines dieser Mittel, das vorderhand nur in
einzelnen Teilen des Reiches ausgenützt wird, das
aber von unleugbarer Bedeutung für die Erziehung ist,
nämlich die S ch i e ß ü b n n g e n , wurde iu der letzten
Zeit wiederholt die Aufmerksamkeit der Schule gelenkt.
I m Hinblicke auf den Nutzen solcher in richtiger Weise
gepflegter Übungen und angesichts der zustimmenden
Haltung der Enqnete erscheint es sehr wünschenswert,
derartige Übungen für freiwillig sich meldende Schükc
der beiden obersten Klassen linier Beobachtung der
nötige» Vorsichtsmaßregeln an den Mittelschulen für oie
männliche Iugeud einzuführen. Ein Programm für
diesen Unterricht nnd nähere Bestimmungeil hierüber
werden im Einvernehmen mit dem k. l. Ministerium
für Landesverteidigung demnächst herausgegeben wer»
den. Anch die Pflege verschiedener Sporte, des Fechtens,
des Stifahrens usw. in einem der Altersstufe und den
allgemeinen Erziehungsgruudsätzcn angepaßten Aus>
maße wird empfohlen. Was aber die Wahl der Übun-
gen betrifft, so ist darauf zu achten, daß anch die rauhe
Jahreszeit für die körperliche Ausbilduug der Schüler
nicht verloren gehe und daß anch bei ungünstiger Witte-
rung für die gewiß in erster Reihe anzustrebende Be.
täliguug im Freieu Ersatz gesucht werde, z. B. durch
Kürüirnen oder ans andere Art, wofür sich Anregungen
im Euqueteprotokoll finden.

Nicht zn unterlassen ist es, die Uulerrichtsvausen
für die körperliche Beteiligung ausznnützeu, indem sorg-
fällig darauf geachtet wird, daß die P a u f e n nicht
etwa dnrch den Unterricht verkürzt werden oder daß
die Schüler in dieser Zeit geistig arbeiten, daß viel»
mehr, wo immer es nur möglich ist, den Schülern Ge»
legenheil geboten wird, sich wenigstens in den längeren
Pansen in frischer Luft zu bewegen nnd, wenn möglich,
sich auch turnerisch lm Freiübungen) zu betäligeu.

Anlangend die Leitnng der körperlichen Ausbil»
dung und die Mitwirkung daran, konnte ersehen werden,
daß dieser Seite des Schullcbens von den Direttmen
fast durchwegs die gebührende Aufmerksamkeit zuge-
wendet wird, während sich vom Lehrkörper bis aus vel^
hällnismäßig wenige anerkennenswerte Ausnahmen ^ii l
die Turnlehrer daran beteiligen.

Wenn auch diese Lehrer gemäß ihrer sachlichen
Ausbilduug hiezu besonders geeignel nnd in erster
Reihe berufen sind, so ist doch zn wünschen, daß auch
andere Lehrer von diesem vorzüglichen Mittel, auf die
Gesamterziehung der Jugend Einfluß zu nehmen, mehr
Gebrauch macheu. Es wird erwartet, daß von nun an
alle Lehrer diesem Erziehungsmittel eine größere Auf-
mertsamleit zuwenden werden und daß insbesondere die
für Tnrnen approbierten Lehrer wissenschaftlicher
Fächer, die bisher nicht in wünschenswertem Maße an
der körperlichen Ausbildung der Jugend teilgenommen
haben, ihre Kenntnisse aus diesem Gebiete ill den Dienst
der Sache stellen werden.

Wenn sich oie körperliche Erziehung an den Mitlel-
schulen gedeihlich weiter entwickeln soll, erscheint es
dringend notwendig, die Anforderungen an die häus-
liche Täligleii der Schüler zu ermäßigen uud für kör-
perliche Übungen saußer den, Turnen) zwei Nachi.nl-

tage in der Woche von Unterricht nnd Aufgaben frei
zu halten, wobei allenfalls je nach den Verhältnissen
der Anstalt anch sür die einzelnen Klassen verschiedene.
Tage in Betracht kommen können.

Selbstverständlich dürfte hiebci nicht etwa eine
Verschiebung voll Ansgaben aus andere Tage stattfinden,
wodurch an diesen Tagen eine Überlastung der Schüler
entstehen müßte, sondern bloß eine tatsächliche Vermin»
derung der häuölichen Arbeit.

Mittel hiezu bieten die, neue» Lehrpläne und die
Bemerkungen zn diesen sowie die Verordnung, betrcf»
fend das Prüfen nnd Klassifizieren.

Es sind dies das Verarbeiten in der Schule, die
Einschränkung des Stosses und die bereits durchgeführte
Verminderung der schriftlichen Arbeiten. Ohne daß die
wissenschaftliche Ausbildung der Schüler gefährdet oder
ans die häusliche Tätigkeit, die schon für das selbstän»
dige Arbeiten der Schüler unentbehrlich ist, iu zuweit
gehendem Maße verzichtet würde, wird es dem über
seinem Fache stehenden Lehrer zweifellos möglich sein,
unter Ausnutzung der Audeutnngen iu deu oben er»
wähnten Verordnnngen bei richtiger Beachtung der
Aufgabe der Mittelschule den Arbeitsstuff derart zu
sichten, daß dessen häusliche Verarbeitung feinen über»
mäßigeil Zeitauswand erfordert. Bei entsprechendem
Zusammeuwirken aller ill einer Klasse beschäftigten Leh«
rer wird es auf diese Art auch gelingeu, deu Schülern
die zwei freien Nachmiltage in der Woche zu sichern.

Nicht unbedingt nötig sind solche freie Nachmittage
für Schüler in Internaten, Konvikten, falls dort in
anderer Weise genügend häufig Gelegenheit zn körper-
lichen Übungen geboten wird, was dnrch Ersparnis des
Weges zur Schule uud aus derselben sowie durch eut»
sprechende Ausnützung der Arbeitszeit erreichbar er»
scheint.

Die Veranstaltungen der Schule auf dem Gebiete
der körperlichen Erziehung sind auch in Hinkunft in
den Schnlprogrammen auszuweisen.

Die Ausgestaltung der körperlichen Erziehung an
den Mittelschulen wird unstreitig den Direktionen nnd
Lehrkörpern mancherlei neue Aufgabe» stelle». I m Hin»
blicke auf die Nützlichkeit folcher Leistuugen ist aber
die Unlerrichtsverwaltung bereit, sie anzuerkennen, nach
Zulaß der Mittel Remnnerationen zu gewähren und
bei dauernder Vetäticnmg in dieser Richtung allenfalls
eine Ermäßigung der Lehrverpflichlung zu gestatten,
wie überhaupt nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
die Entwicklung der körperlichen Ausbildung der Jugend
maleriell gefördert werden wird.

Das Unterrichtsministerium erwartet von der
Verufssreudigkeit der Lehrer und ihrem stets bewähr»
ten Verständnis für die an die Schule herantretenden
Auforderuugeu, daß fie sich geru diesen Aufgaben wid»
men werden, die nicht nur der Jugend, soudern mittel»
bar anch der Allgemeinheit vom größten Nutzen fein
werden. —r.

— iPersoualnachricht.) Seine Exzellenz der Herr
Feldmarschall-Lentnanl Lndwig M a < u s ch k a , Kom»
mandanl der 28. Infanierietrnppendivision, hat sich in
den Insormationskurs der Feldarlillerieschießschnle nach
Hajinasker begeben. Die Rückkehr nach Laibach dürfte
voraussichtlich Ende Inn i erfolge».

— jDie vereinigte Pionieralitcilungj der 28. In>
fanterietriippeiidivisio» wurde Ende der vergangenen
Woche ausgelöst. Offiziere uud Maunschaft sind Sams»
tag zu ihren Trnppe»lörpern eingerückt. Sollten die
Entsnmpsnngsarbeilen in dem die Stadt passierenden
Laibachflusse im nächsten Jahre beginnen, so dürsten
— da der Hauplausbilduiigszweig für die Pioniere die
Übuugeu zu Wasser siud — nächstes Jahr die Pionier»
Übungen iu Laibach unterbleiben.

— jVcreiniqunq der Einjnhriq.Frciwilliqeu wnh.
rcnd deo Erutcurlaubco.) Die Eiujährig-Freiwillige»
der Infanierie- nnd Iägertruppe des Divisionsbereiches
werden behnss gleichmäßiger Ansbildnng ans die Dauer
des Eruleurlaubev iu Adelsberg vereinig». Es wurden
bcstimmt: zum Komniandauteu der Abteilung Haupt»
mann Karl W i I i g u t des Insanlerieregiiuents
Nr. 47; als Instruklionsoffiziere- Oberleutnant Wil»
Helm von L u n z e r des Infanterieregiments Nr. 27,
Oberleutnant Eduard H i b l c r des Infanterieregi»
ments Nr. 87 und Leutnant Stephan N a day des
Feldjägerbalaillons Nr. 24.

^ Wründullg eines böhmisch.slovcnischeu Klubo.j
I m kleinen Saale deo „Mestni Dom" fand vorgestern
abends die Gründungsversammlnng des „Böhmisch,
swvenifchen KInbs" slalt. Der Obmann des vorberei'
tendeu Komitees, Dr. N o v a k , begrüßte die verscmi'
melten Klubmitglieder, insbesondere den „Apostel der
böhmisch.siovenischen Solidarität", Bürgermeister Hri»
bar, und machte znnächst die Mitteilung, daß die Sta-
tuten des Klubs vom k. f. Landespräsidinm genehmigt
worden sind. Der Obmann verwies aus die immer in>-
tensiver sich gestaltenden Beziehungen zwischen den
Böhmen und den Slovenen in politischen, tuliurellen
und wirtschaftlichen Fragen und belonle die Noiwendig.
keil einer Organisation, welche diese Beziehungen psle»
gen nnd ausgestalten solle. Redallenr Z a l a r stellte
den Antrag, von der Verlesung der Slalnlen, welche
den Mitgliedern bereits in Druck vorliegen, abzusehen;
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der Antrag wurde dun dor Versammlung eiiistimmig an»
genommeu. Der Verein ist statutengemäß uicht politisch
und hat seinen Sitz in Laibach; dessen Geschäftssprache
ist slovenisch und böhmisch. Dor Zweck dos Vereiues ist
dic Förderlliig dor böhmisch-slouenischen Solidarität.
Zur Erreichung dieses Z»veckes unterhält der Verein
cino eigeiie Lesehalle und Bibliothek, veranstaltet Vor»
träge nichlpolitischen InHalls, Unterhallnngeil und
Ausflüge, gibt iiiformalioe niid Agitationsschrifleil so-
wio Pllblikalioiion horans nnd niltorslützt auch in
materieller Beziehung Aklioiieii, die oino Anuähornng
der Böhmen uud der Sloveneii bezivockeii. I n dou Aus-
schuß dos noilon Veroiuos wurdon pol- -n'^lliinntinn^ni
ge»oählt: Advokat Dr. Franz N o v a k lObmann),
Tabalfabriksoffizial Emauuel K o r i u e k , Vauk-
direltor Ladislaus P e o a u k a , «tud. wi-. Albin
P l e ^ t o , Evidenzhaltuugs-Oberiuspettor i. R. Jan
R u x i ^ k a , Redakteur Viktor Z a l ar uud Koiizepts-
Praktikant Dr. Viktor Z u p a u. Zu Rechnungsrevi-
soren wurdon bestellt: Apotheker ^ i x m a r , Doktor
F e t t i ch ° F ra u k h e i m und Stadtgärtner H e j n i o.
Tio Milgliedergebühr wurdo mit « l< jährlich fest-
gesetzt. Nach dor Generalversamiulung sand oino ge-
sellige Zusammonkunft dor Klubmitglieder im Hotel
„Tivol i" statt.

-^ ^Hauptversammlung der .Kleidermachergenosse».
schaft.j Dio Genossenschaft' dor Kleiderinacher, Kürsch-
ner, Hut» uud Haildschuhinacher iu Laibach hielt gestern
vornlütags im Garieusalou des Hotels „ I l i r i j a " eine
außorordoullichc Hauplversaiumluiig ab, die sich haupt-
sächlich mit der Grüuduug eines genossenschaftlichen
Unterstütznugsfollds beschäftigte. Obmann I e l o ö u i k
rekapitulierle die diesbezüglicheil Noschlusso dcr Ge-
uoffenfchaft, hob don humauitärou gwock dos projekller»
tol, Fonds hervor, dessen Aufgabe es som soll, vor-
armte Genoffenschaftslnitglieder sowie deron Wll»ven
uud Waifen nach Maßgabe der vorhandenen Mittel zu
unterslüw'n, uud ersuchte die Versammlnng, die Vor-
schlage d̂ 's Ausschnesss zu geuehnligeli. Nach einer lau»
geu Debatte, an wolchor sich dio Herren Genossenschafts-
Ulflruklor Dr. B l ö d i g , L o x a r , G r e g o r l U ,
B r o z o v i 5 sowie der Obinaun beteiligten, wurde die
Gründung eines Unterftützungsfonds definitiv geneh-
migt, ans oem Genossenschaslsvermögen für den Unter-
stutningssoilds eine Dotation von 429 X s3 X für jedes
Mitglied) bewilligt nnd beschlossen, vom kommcndon
Vereinsjahre ab zuguusten des Unlerstützungssonds eine
Ümlago von l l</vou den Genossenschafloi>lllgl>ederii
cinzuheben. Außerdem fließen sämtliche 0rdnungs-
strafeu in diesen Fonds. Über Antrag dos Ausschuß-
Mitgliedes L o 2 a r beschloß die Versammlung weiterv
die' Einführung der obligatorischen Frelsprechungs-
prüfnng fiir die Lehrlinge beiderlei Geschlechtes und
wachte es don Genossenschaflsuiilgliederil znr Pfllchl,
ihre Gehilfen bei dem Genossenschastsvorslande regel-
inäßig Pünktlich auzumelden. Schneidermelstor G r e g o -
1- i n regte die Eiusetzung eines besonderen Koulltees an.
welches' z»vecks Abstellung vorschiodoner Ätißslände nn
geluerblicheil Betriebe geeignete Anträge, zu stollon hatte.
Schließlich machte der Obmann dio Mitteilung, da,; nn
"cmsc dos Äc'onatos Ju l i iu Laibach oin Fachlurs sur
Schneidernieister und Gehilfen abgehalleil worden wird.

- lDio Ausstellung der Zrichenarde»ten an der
k. k. Lehrer- und Lchrcrinnenbildunq^austalt iu Lai-
bach'j wurde golteru vormittags oröffnot. Vor der (tr°
össnnng hielt'Herr Prof. Franz S u h e r, über des,eu
initiative die Ansstollnng stallsand, einen Vortrag ubor
das Woson dor Zoichonmolhodo nnd ihre Vez,ehnngen
n,r modernen Pädagogik, wobei er folgende Leil,atze
entwickelte: Das oberste Prinzip der freien Zeichen-
melhode verlangt die Berücksichtigung der ^ndlvldua°
lität dos Schülers. Das Zeichnen bildet m erster Lime
formal und verzichtet auf deu äußeren, blendenden 6r°
solg. Diesen, Prinzipe oiitsprecheud, gestaltet auch der
«ehrer seine Melhode individuell. Die moderne Mo-
chode fordert iu erster Liuie das Studium nach der
Natur und verwortot dio daraus gewonnenen ^ormen
n, dekorativeu ZU'ecken; sie schließt das Kopieren der
Vorlage ans, schäl'.t aber künstlerisch ansgesnhrle Vor-
lagen als unschätzbare Anschaunngsmlltel. Sie berucl°
sichtigt deshalb uicht nur die Form, sondorn auch dio
Farbe, kennt die Technik der Farbe nnd bestimmt
genau ihron Wirkuugskrois, iiidom sie Gegenstände ans
der Natur so wählt, wie sie entweder für die farbige
oder für die farblose Darstellnng geeignet smd. Es
bleibt die Nehauptnng aufrecht, daß eiuzelue flachen«
hafte einfache Formen leichter m,t dem Pmfel ohne
Vorn'ichunug als auf Grund diefer getroffen werden.
Sie macht ieine bindenden Vorschriften >n bezug aus
da^ Maleria! uud ränml dem Vleistlsle als dem immer
?.ur Hand stehenden Darstellnngsmittel den ihm gebnh-
reudcu Naiim ein. Die Voiiübnng dor Workzouge
lZirkel, Lineal) ist auf der Unterstufe ausgeschlossen;
aus der Mittel- und Oberstufe beschrankt ste Nch aus
gauz bostiminle Übnngon iui Ornamontloron auf geo.
metrischer Grnndlage. I m übrigeii gohort das lineare
Zeichnen in de,l mathematischen Unterricht, der nicht
ml Kosten dos Zeichennuterrichtes betrieben werdeii
darf. Die maßgebenden Faktoren bewerten den Zeichen-
unterricht hierznlande nach Gebühr; aber uirgouds
wird er auf Kosten anderer Gegenstände bevorzngt.
Die moderne Pädagogik ränml ihm vielmehr einen viel
wichtigeren Plak ein, als man ihn au manchen Schulen
anzuerkennen geneigt ist. Nach Ansicht der angesehen-
sten Pädagogen der Gegenwart ist das Zeichneil nicht
dluß als ein „technisches Fach" zu behandeln, sundern
cs kommt ihm eiu ebenso grußer Wert für die Vil°

dung der Anschauung, wio für die Diszipliuierung des
Willens der Schüler zu. Nach der Ausicht der Päda-
gogen hat sich dor Zoichenunterricht der anaN)lischon
Methode, angepaßt au deu Charakter des Ge-
genstandes, zu bedienen; aber für alle Fälle ist auch
das impressionistische Zeichnen nicht ausgeschlosseil. Vei
der Feststellung der Methode und ihrer pratlischen Gül-
tigkeit yal nicht bloß der Lehrer und der wissenschaft-
liche Pädagoge, sondern auch der Ästhetiker und uicht in
leizler Linie der Künstler milzureoeu. — Diese Thesen
wuroeu durch Allssprüche der bedenteudsteu gegeuwär-
tigeu allg. Pädagogen belegt und durch speziell zu die-
sen« Zwecke von Dr. W. Nein eingeholte Gnlachten
bekräftigt. — Die Ausstelluug selbst, im Zeichcnsaalo
sowie im 4. Iahrgauge der k. k. Lehrerbilduugsaustalt
uud im l . Iahrgauge der k. k. Lehreriunenbildnngs-
anstall untergebracht, zeichnet sich nicht nur durch Reich-
halligleit, souderu auch durch die Qualitäl der ver-
schiedenartigsten Objekte aus nnd übt daher anf jeden
Besncher, gleichviel ob Fachulann oder Laie, einen über-
aus günstigen Eindruck. Sie setzt sich aus Arbeiten der
k. k. l'lbungsschule, beider Vildungsanslalten und des
k. k. Ersten Staatsgymnasinms zusammen. Das Ar-
raugemenl wurde derart getroffen, daß überall der
Lehrgang ersichtlich ist, weswegen oie Exposition auch
das Angenehme mit den« Nützlicheu verbindet. Zudem
sind alle möglichen Techniken vertreten; mau sieht Nlei^
stift-, Kreide-, Pastell-, Feder-, Aquarell» uud Öl-
arbeiteu, worin alle möglichen Objekte, wie Schul-
gebrauchsgegeustäude, Schachtelu, Werkzellge, zum Teile
zu Slillebeugruppeu vereiuigt, Schmetterlinge, Käfer,
Nlumeu, Vogel nsU'. festgehalten sind. Weilers gibt es
Zeichnungen nach Figuralmodelleu, Porträts, Land-
schaften, Tierbilder, alle nach der Natnr ausgeführt.
Hohes Iillereffe erregen einzelne Gedächlniszeichnungen
und Illustrationen sowie verschiedenartige moderne
Ornamente, in denen sich so manch schähonsworte
kompositorische Schafsenskraft der Zöglinge nebst ge»
läulerlem Geschmacke bekuudel. Man stößt auf ganz
originelle Sachen von aparter Zartheit, aber anch,
namentlich in der Abteilung der Lehrerbildungsanstalt
und des Gymnasiums, anf kräftig pointierte, mit
breitem Strich behandelte veritable Schaustücke. Zu letz-
kreu zählen wir u. a. die Kreide-, Kohlen- und Pastell-
zeichnungen in vergrößertem Maßstabe, die auch sonst
für die Zöglinge insoserne von hohem Werte sind, als
der künftige Lehrer jeden Augenblick in die Notwendig-
leit versetzt wird, Objekle auszeichnen zu müssen, falls
die einschlägigen Lohrmiltol nicht vorhanoon find. Horr
Prof. Suhor hat sich durch die Veranslalluug der Aus-
stellung die aufrichtige Anerkennung nnd den besten
Tanl aller Besucher erworben, gleichzeitig aber auch
den Beweis seines sehr ersprießlichen Schaffens auf
dem Gebiete der Zeichenlnnft erbracht. Die Ansflellnng
war schon iu deu Vormittag5stnnden sehr stark besucht;
unter anderen bemerkten wir die Herren Landesschnl-
inspet'lor Levce lind Gymnasialdiretwr Dr. P o -
5 a r , die auch dem Vortrage beigewohnt halleil.

— <Der .katholische Gesellenvereinj voranstaltote
gostorn nachmittags und abends im Garten seines Ver»
einshauses in der Konieuslygasfe eiu iu größerem Stile
angelegtes Gartenfest, deffen reichhaltiges Programm
zahlreiche Gesangs- und Mnsikvorträge, Chöre, Quar-
tette, komische Szeueii uud dergl. beinhaltete. Der mit
Fähnlein, Girlanden, Emblemen nnd Lampions ge-
schmückte Garten bot namentlich in den Abendstnnden
ei» hübschos Bild und war von einem in dichten Scha-
ren erschienenen Publikum bis anfs letzte Plätzchen be-
jetzt. Dor Veroinssängorchor sowie der Tamburaschen-
chor der Lehrlinge wiesen brave Schulung anf lind ab-
solvierten ihre Leistungen mit Präzision. Besonders gê
fielen die mit zündendem Hu^or gewürzten Vortrage
des Coupletsängers Herrn L o x a r . Auch die komischen
Duelle uud Quartette erzieltcu einen schönen Erfolg,
wobei sich namentlich die Herren I e l o « u i k und P e -
t e r l i u als Gesangskoiniter hervortaten. Die üblichen
sonstigen Vergnügungen, daruuler nicht zum mindesten
eine wohlorganisierle I,impost, taten das ihrige und hiel»
ten die zahlreichen Fesloesucher in animierter Stim-
mung bis in die vorgerückte» Abendstunden beisammen.

— lDie diesjährige ordentliche Geueralversamm-
lung des Krainischen Tierschlchvercinesj findet henle
abends um 8 Uhr im Silbersaale des Hotels „Union"
statt, auf dercu Tagesorduung auch die Statulenäude-
rung steht, »vorauf wir hiemit aufmerksam macheu.

' — lIournlllistischcs.j Das Tagblatt „Sloveusti
^arod" wird vom 1. Ju l i weiter zweimal täglich er>
scheinen.

— <Der „Molosserhuud" in dcr Iagdauostcllunss.j
Aus eineul Berichte über die internationale Iagdans»
stell ling in Wien entnehmen wir ans der „Österrei-
chischen Forst- und Iagd-Zeilnng" von» l7. d. M . uach-
steheude Notiz: I>li Pavillon für die historische Jagd
ist vom Hofmufeum in Wien eine Nronzefigur
„Molofferhuud" ausgestellt. Obwohl eiue Tafel am
Sleiusockel der Vrouzefigur den Anblick erklärt, so
dürfte es dennoch vielen Äesncheru der Iagdausslelluug
nützlich erscheiueu, diesell historisch verewigten Jagd-
buiid näher keilnen zu lernen. Bekanntlich waren im
klassischen Altertum die Iagdhnnde der Molosser, eines
griechischeil Vollsstammes, der ganz Evirns bis znm
Uilleraange seines Fürstengeschlechles der Pyrrhideii
!^38 v. Chr.) beherrschte, ivegen ihrer Vorlresflichkeil
beriihmt. Demzufolge fiudel man heute noch verschie-
deue Figuren molossischer Hunde als Zierde vor den
Eingängen zu fürstlichen Jagdschlössen! ausgeslelll. Anch
an Freitreppen vor herrschaftlichen Schloßgebäude» sind

Molosserhunde als Siuubild treuer Wächter augebracht.
So z. B. besitzt die Freitreppe vor dem ehemaligeu Feld-
marschall Grafen v. Nadetzkyschen Schloß Tivoli iu Lai-
bach vier Erzfiguren molossischer Huude, die der Bronze-
figur der Iagdausstellung, bis auf deu sonderbareil
Klinstfehler der fehlendeii Zuuge, gleichkommen. Die
Heimat der Molöfserhnilde, deren Nasse in uusereu
Wolfshunden uoch erhalten ist, ist die Landschaft zwi-
scheu dem See von Ianina, dem Arla^lusse uud dem
Toruarus-Gebirge iu Albaiiien. Nach ihrer Abstam-
mung werden die Molosserhunde als sizilisch - attische
Doggen bezeichnet. Die iu der Iagdausstellnng Vorhan-
delle Bronzefigur repräsentiert eine Kopie nach dem
Origiual des altgriechischeu Bildhauers Lysippos aus
dem dritten Jahrhundert v. Chr. Die Originalsigur
des Molusserhundes steht zu Florenz aufbewahrt/

— lSanitäts-Wochenliericht.) ^ d ^ Zeit voin
5. bis 11. d. M. kamen in Laibach 3l Kinder zur Welt
lM,30 pro Mille); dagegen flarbeii 2l Personeii l27,3<)
pro Vcille). Von den Verstorbenen sind 9 einheimische
Personen; die Sterblichkeit der Einheimischen beträgt
somit 1l,70 pro Mille. Es starben an Tuberkulose 5,
lunter ihnen 3 Ortsfremde), infolge Schlagflusses 1,
infolge Uufallos 2, au sonstigen Krankheiten l3 Per--
sonen. Unter dou Verstorbenen befanden sich 12 Orts-
fremde (17,50^) und 15 Personen aus Austalteu
<!4,W^.). Infektionskrankheiten wurden gemeldet:
Scharlach 1, Typhus I, Rotlauf l , Mumps l'.

— <Vom Alihe getötet.) I n Podbrezje führte am
verslosfenen Samstag'gegeil 6 Uhr abends der Grund-
besitzerssohn Josef '.^lofie einen »lit frischgemähtem
Grase beladenen Wagen nach Hause. Es fielen nur ein-
zelne Regentropfen nnd in der Ferne war schlvaches
Donnern zn vernehmen. Als ktosie in die Nähe seiner
Behausung kam, fuhr plötzlich ein Blitzstrahl nieder, traf
den Burschen ins Genick und tötete ihn auf der Stelle.
Das Ochsengespann blieb uuversehrt.

— lTot aufgefunden.j Am 17. d. wurde der in Vir»
uia^e geboreue, nach Altlack, Bezirk Kraiuburg, zustän-
dige Arbeiter Anton Aontar im Strnßeugrabeu nächst
Igglack vom Besitzer Frauz Iaukovi<"- tot aufgefunden.
Äußere Merkmale einer Gewalttat waren au der Leiche
nicht ersichtlich und so dürfte öontar an Herzschlag
oder Erstickung gestorben sein. Diese Aunahme ist um
so gerechtfertigter, als öontar am 17. d. gegen 3 Uhr
nachmillags von einer Viehhirtin gesehen wnrde, »vie er,
von Laibach gegen Iggdorf gehend, iu deu Straßeu-
graben fiel. Die Leiche »uurde in die Totenkammer nach
Bruundorf überführt. ^ .

— t.Keine EPideinien iu ttiiruten.j Wir erhallen
aus Klageufurt folgende Mitteilung: So wie alljährlich
vor Beginn der Reisezeit tauchen' auch heuer in ver-
schiedenen Gegenden Gerüchte über epidemische Krank«'
heilen am Wörthersee und in anderen Gegenden Kärn-
tens ans. Aus wiederholten Anfragen ist zu ersehe«,,
daß diese Nachrichten sehr harlnäckige Verbreiter haben.
Eine Anfrage der allerjüngsten Zeit lalltet sogar dahin,
daß in Wien Gerüchte uiiilanfen, der ganze Wörtherseo
sei „verselicht". Znm wiederholten Male sei hiemit uach»
drücklich erklärt, daß weder am Wörthersee uoch
am Millstätler See oder in einem sonstigen
Roisogobiete Kärntens seit vergangenem Herbst
irgeud eiue ausleckende Krankheit vorgekommen ist. Ins»
besondere ist Genickstarre uno Kinderlähmnng iu ke:uem
eiuzigeu Falle beobachtet worden. Aus dem^ Umstände,
daß ähnliche Nachrichten »vie über Kärnten auch über
Verkehrsgebiete in Tirol nnd dem Salzkammergule ver̂
breitet worden sind, läßt sich der Schluß zieheu, das;
mail es hier mit einer Konkurrenz zn lnn haue, <>io
iu der Wahl ihrer Mittel ofsenbar nicht wählerisch 's«.
Alle Interessenten sind gebeten, bevor sie derlei Ge»
rüchlen Glauben schenken, die mituuter auch Eiugang
ili die Zeitungen finden, sich immer entweder an die
betreffenden Landesverbände, an die Gemeinden oder
an die k. k. Staatsbehörden der betreffenden Gegend zu
wenden, die in jedem Falle gewissenhafle Auskunft er<
teilen worden.

— Wem gehört das Nad?) Am !7. d. M. stahl d<l
beim Besitzer Alois koprivee in Großlupp als Mäher
beschäftigte Anton Tebevec dem dortigen Knechte I " '
hanu Matja/.i<? eiueu im Votte verwahrt gewesenen
Betrag voll 4 l<. Weiters war Debevee im Besitze eines
Freilauf-Fahrrades, desseil Provenienz er nicht nach'
weisen konnte. Er behauptet, es vor kurzem iu Laibach
von einem ihm nnbekannlen Vnrschen um 160 1< gc"
kaust zu habeu. Später widerrief Debevec seiue Aus'
fage und gab an, er habe das Rad vor etwa einei»
Monate in Klagenfurt bei einem Neubau uächsl dein
Südbahnhufe gestohlen. Debevec wnrde den, Landes'
gerichle eingeliefert, wo sich auch das betreffende Nad
iu Verwahrung befindet. A.

" ^Schadenfeuer.) Heule vor Mitternacht avisierte
der Feuerwächter aus dem Schlußberge einen Brand auf
dem Muraste. Es »oar kurz uach 11 Uhr auf bishor
unaufgeklärte Weise iu dem mit Stroh gedeckten Haus"
des Besitzers Paul Mrzli lar iu Ilovica ausgebrocheü,
das iu eiuigeu Stuuden das ganze Haus nebst deM
Stalle einäscherte. Die Hausinsassen konnten nnr das
nackte Leben retten. Alle Möbel nnd Kleider nebst ei '" '
gem Bargelde fielen dem Feuer zum Opfer. Ein Glü"
war's, daß das Feiler vom Nefitzer, der im Stalle Nach'
schau hielt, uoch rechtzeitig bemerkt wurde, so daß M
die Hansinsassen ins Freie flüchten konnten. Ails de>»
Brandplatze erschienen zwei Löschtrains des Feuerwehr-
und Reltnngsvereines nebst einer eutsprechenoeu " l " /
zahl von Sicherheitswachmäunern mit dem Inspektion^'
beamten.
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" M n blinder Passaqicr.j Smiistaq um Mi l tcr-
nacht uuirdc aus dl'r Südbahnslatiüu durch d '̂u di^'ust-
tuenden Sicherheitswachmann der 22jährige, beschüf-
tic;ilngslosc Väckerqehilfe Eduard Hr^nl aus .^lrapiua
in Kroatien nnqehlilten, iueil er mit dem Pust,',uge vi.m
Trieft bis Laibach ichue Fahrbillett ssefahren war. Der
Verhaftete, der uur eiueu Geldbetrag von 5l1 K bei sich
hatte uud wegen Diebslahlcs schon eiulual abgestraft
erscheint, wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert.

" sNanfcrci auf einem ''iieubauc.j Samstag vor-
mittags culsland bei dem Neubaue des städtische», Ma»
gazins an der ^od^ljeua eefla zlvischen einem Arbeiter
uud einem Manrer eine Nanserei, in deren Verlaufe
letzterer feinem Gegner mit einem Hammer mehrere
Schläge auf den Nucken versetzte nnd ihm einige be»
deuteude Verletzungen beibrachte.

^ lDiebstähle.j Auf der Karlstädter Straße wurde
eiuem Sladtarmen ein Geldtäschchen mit 6 X durch
einen ihn begleiteudl'u Mann entwendet. I u der Vo-
Huri55gasse entwendete ein Dieb einem kroatischen
Arbeiter einen Anzng uud ein Hemd. Eiuem Fischer
kam ein im Laibachflusse liegen gelassenes Fischnetz
abhanden. Einem ^leischermeister wurde im Schlacht»
hause eiue frische Kalbshaut gestohlen. Am Grubertai
stahl eiu Dieb einem Knecht mis dem Stalle eininal
einen auf 1l) X belverleten Rock nnd vorgestern nachts
einen Geldbetrag von 16 lx. I u G r a o i ^ nuirdeu
einer alten ssrau aus dem Koffer drei Versahscheine des
städtische» Versatzamtes entwendet.

^ sPerhaftung eines Diebes.) Auf Grund eines
vom Gendarmerieposten in Nakek an die hiesige Polizei
eingelangten Telegrammes verhaftete der auf dem Süd»
bahllhose postierte Sicherheitswachmann den 23jährigen,
nach Pregrada iu Kroatien zuständigen Taglöhner Ste-
phan Iesih, der beschuldigt wurde, dem mit ihm reisen-
deu Viehschneider Jakob Iagodic, als sie in Eibenschus;
übernachteten, einen ledernen Geldbeutel mit 50 X ent-
wendet uud eiu Paar Schuürschuhe veruntreut zu haben.
Der Verdächtige wnrde iin Triesler Schnellzuge in
eiuem Wageuabteil dritter Klasse angehalten. Bei der
Leibesvisitation fand man deu Lederbcutel mit 24 X
und eiu Hahrbillett bis Agram in feinem Besitze.
Er wurde dem Laudesgerichle eingeliefert.

— M n Alumeufeind.j Dem Schmiedemeister Josef
Kunstler an der Triester Straße wnrde diesertage aus
Nosheit eine fechsjährige, neben dem Haufe gewachsene
Garteurosc abgeschnitten. Für die Ausforschung des
Täters gibt der Schmied eine Belohnung von 2<» X.

Theater, Kunst und Literatur.
— l„8Ioven8ki llci<elj."j I n h a l t der 6. Nummer:

I.) Der hl. Eyri l l und Method in der Katechese. 2.)
T ki: Zur Nefurm der Vollsschullesebücher mit Rück»
ficht ans das neue Lesebnch der landtvirtschaftlichen
Fortbildungsschule. 3.) Ianko M l a k a r : Einige Ge°
danteu über den Gebranch des Gebetbuches. 4.) Inter»
essautes aus der Bezirkslehrerkouferenz in Laibach. 5.)
Aniea L e b a r i Erinneruugeu vom Wiener Kurse für
die Schwachfinnigeu-Lehrmelhode. 6.) Ausruf. 7.) Ka-
techeten-Anzeiger.' 8.) Lehrer-Anzeiger. 9.j Verschiedenes.
^0.) Literatur und Musik.

Geschäftszettung.
— ^Nldcrunqcn im Tarife für Pakete und Vriefe

mit Wertangabe im Verkehre zwischen Österreich und
Nosnicn-Hercrgovinll.) Vielseitig geäußerten Wünschen
entsprechend, wird zufolge Handelsminislerialerlasscs
vom 1<^ J u n i 1910, Z. 24.861/1', voul 1. J u l i l. I .
ab der Tar i f für Pakete und Vriefe mit Wertangabe
aus Österreich nach Vosnien-Herecgovina nnd ans Bos-
uicn-Hercegovina nach Österreich auf dem Wege über
Talmatien unter Auwendung der für den inländischen
verkehr gellenden Grundsätze ermäßigt. Die wichtigste
Folge dieser Tarisresorm ist die Anwendnng des 60' l>.
Purtosatzes für die aus direkteiu Wege vermittelten Pa»
lele bis 5 Kilogramm <anstalt des gegenwärtigen Tarif»
satzes von 80 l») uud für solche Pakete von schwererem
Gewichte die Berechnung drs Portos lediglich nach der
Euifernnng wie für Imotski.Dalmatien uuter Wegfall
des bisherigen bosnischen Gewichtsportos von l0 l i per
Kilogramm- weiters entfällt der bosnische Wertportu-
zuschlag. Hu'lxi ist zu beiuerleu, daß die Besördernngs-
duner über deu dalmatinischen Weg allerdings im Durch»
schnitte uud besonders für Orte im nördlichen Bosnien
länger als für den Weg über Ungar» ist. Diese unver-
meidliche Folge der gegenwärtigen Negelnng wird aber
kewiß mehr als wettgemacht durch die uamhasle Gebüh»
N'ncrmäßiguug, welche eine erhebliche Belebung des
österreichisch - bosnisch » hercegovinischen Paketverkehres
^warten läßt. Der bisherige Tarif für Pakete nud
Äriefe mit Wertangabe bleibt nur für folche Sendun-
gen ansrechl, welche über U n g a r u geleitet werden,
^'wie für hie Sendungen ans oder nach Hinterländern
bun Österreich oder von Bosnien-Herel'govina. Die Lei»
tung von Paketen des österreichisch-bosnisch-hercegovini»
schen Wechselverkehres über Ungarn tritt nur aus aus-
drückliches Verlangen des Absenders ein, der zu diesem
Nchuse bei Paketeu sowohl aus der Postbegleitadresse
als auch auf deu, Pakete selbst, bei Briefen mit Wert°
angäbe aus dem Briefe den Vermerk „ V i a U n g a r n"
anzudringen hat. I n allen übrigen Fällen erfolgt die
Zeitung über Dalmalien.

Telegramme
des l . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Erhebung Barcäanms in Freihcrrnstand.
Vndupest, l9. I u u i . <Melduug des Ungarischen

TelegraPhen°Korrespondenzbnreaus.1 Das Ämtsblatt
veröffentlicht folgendes Allerhöchstes Handschreiben:
Lieber Graf Khnen»Hedervary! Ich verleihe dem
General der Infanterie, Armeeinspektor, Chef der bos»
nischen und hercegovinischen Landesregierung Mar ian
V a r e 5 a n i n de V a r e 3 suluic dessen gesetzlichen
Nachkommen taxfrei die nngarische Varonatswürde.
Wien, den 6. J u n i 1910. Franz Josef ln. i>. Graf
Karl KhueN'Hedcrvary nr. i>.

5taiscr Wi lhelm.
Potsdam lMnes Palais), !9. I u u i . Wie bereits

Samstag mitgeteilt wnrde, nimmt die Knieaffektion des
Kaisers emen günstigen Ablauf. Der Erguß ist bis
auf einen kleinen Nest beseitigt. Eine Furunkel oder
Hautverletzung besteht nicht. Die unverantwortlicher-
weise verbreitete Nachricht, daß eine Operation statt»
gesnnden hätte, ist erfunden. Gez. D r . v. I lberg,
D r . Niedner.

Berl in, 19. J u n i . Das Wölfische Bureau meldet:
Die im heutige» „Lokalanzeiger" gegebenen Einzel»
heiten über eine, angebliche Operation Kaiser Wilhelms,
nameullich auch die Mitteiluugen über die Ankuuft des
Operateurs Geheimrates Bier vor dem Palais, über
die Asfisleuz der Leibärzte bei der Operation usw. ist
nach unseren Informationen vollständig erfunden.
Geheimral Bier war gestern überhaupt nicht im Pa-
lais anwesend.

Todesfälle.

Lussinpiccolo, l9. I n n i . Herrenhansmitglied Mi»
nisler a. D. Stanislaus Ritter v. M a d e y s k i ist
heute in seiner Vil la in Lnssingrande verschieden. Die
Leiche wird nach Krakau überführt, wo die Beisetzung
am Tonnerstag erfolgen soll.

München, 19. I u u i . Professor Rudolf v. S e i h ,
Ehrenlonservator des Nalionalmuseums, Ehrenmitglied
der Akademie der bildeudcu Künste, einer der populär-
sten Müucheuer Künstler, ist, wie die „Münchener
Neuesten Nachrichten" melden, gestern um 11 Uhr
nachts in der Künstlergesellschaft „Al lotr ia" vom
Schlage gerührt worden uud war fofort tot.

Gin schweres Eisenbahnunglück.

Versailles, 19. J u n i . Als gestern um 6 Uhr abends
der von Paris nach Drcux fahrende Omuibuszng 467
in der Station Villepreur. infolge eines Defektes an
der Maschine anhalten mnßle und die Passagiere, des
Wartens müde, die Waggons zu verlassen begannen,
kam plötzlich auf demselben Geleise, auf dem der hal-
tende Zug stand, der Erpreßzng 477 aus Granville mit
einer Geschwindigkeit von 90 Kilometer herangebraust.
Der Maschinenführer des Expreßzuges bemerkte den
stehenden Zug zu fpüt. Der Anprall des Expreßzuges
war furchtbar. Die Maschine, der Tender uud drei
Waggous, darunter der Speisewagen, fuhren in die
letzten fünf Waggons nnd in den Gepäckwagen des
Znges 467 hinein. Der Fenerkasteu der Maschine
stürzte nm nnd setzte die Waggons in Brand, von denen
zehn ein Raub der Flammen wurden. Der Maschinen-
fiihrer des Znges 467 wnrde irrf innig. Um IIV2 Uhr
dauerte der Brand trotz aller Austrenguugeu der Feuer-
wehr noch au, da es an Waffer mangelte. Nach fünf»
stündiger Arbeit waren zehn Leichen uud 25 Verletzte
alls deu Trümmern hervorgezogen. Der Minister für
öffentliche Arbeiten, Mil lerand, und der Präfett des
Departements Seine»et»Oise erschienen an der Uu°
glücksstätte und kehrten daun nach Versailles zurück, wo
sie die Verletzten besuchten.

Versailles, 19. I u u i . B i s heute früh waren acht-
zehn Opfer der Eisenbahnkatastrophe bei Villepreur als
Leichen geborgen. Die Identifizierung ist schwer,
manchmal unmöglich, da einige Leichen vollständig ver»
kohlt sind.

Weltmeisterschaft im Turnen.
London, 19. I u u i . Bei dem gestern hier abgehal»

teuen internationalen Wettbewerb um die Weltmeister-
schaft im Turnen errang die buhmische Mannschaft mit
"82 Plinsten den ersten, die französische <705) deu zwei»
leu nnd die, englische <633j deu dritten Platz.

Verantwortlicher Nedalteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
M a r t i n Rudolf, Deutsche Machthaber. X 720. -

F r i e d c n t h a l Dr. L., Teintfehlcr und kosmetische Hautleiden,
Iv 1»20. — Bericht über die I I. Versammlung deutscher Hi-
storilcr, k 2ltt. — Rosenberg Dr. E,. Elektrische Stark-
stromtechnik, X 7 80. - Wal) »schaffe Prüf. Dr. Fcl., Die
Eiszeit in Norddeutschland, X l-20. — De,nclic V. U., P. u.
M i t r o f a u o u . Joseph II., 2 Ädc. X 3«. -. Lepsius
Dr. Rich.. Geologic voll Deutschland, 2. X 21 «0. - Macht
auf das Tor, alte deutsche Mnderliedcr. X 2 III, — Wadler
Dr. N,, die Verbrechrnsbcweguna. im östl. Eurupa I,; die >lri>
mnialität der Vallaulüudcr, X 12' -. — Hermann Nud.
Vögel- u. Vogelstiunnen, X 2 88. — Schlitz berger S., illustr

Pilzlmch, X 2-16. — M c d i c u s Dr. W., illustr, Raupen»
lalender I< 2-40. — C r u s i u s O.. die Schönheitspflege,
X —-W. — Lorenz Dr., Wicht, Rheumatismus. Ischias.
X 180. — D o r n b l i l t h Dr. O., gesunde Neruen X240. —
Fischer m Graz Wilhelm. Nietzsches Vild, X ^-U0. —
Caucr W.. Anordnung der Abstellbahichöfe, X 1-92. —
Pachtler G. M., das Buch der Kirche, X 3'«0. — Kerer
Frz. XaUer, Gottes Meißel und Hammer X 2 16. — S n l z e r
I . , Ernstes und Heiteres aus deu Erinnerungen eines Wiener
Philharmonikers X 180. — Wawrziniuk Jug. O., die Er«
müduua, des Eiscubahnschienenmaterials. X 1 68, — brause
Rud,, ssormspuleu.Wictelung für Gleich' und Wechselstrom-
Maschinen, l< 1-44.

Vorrätig in der Buch-, Kunst-und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr ü Fed. Vambcra in Laibach, Kuugrcßplatz 2.

Angekommene ssrcmde.
Grand Hotel Uuion.

A m 17. I n n i. Baron Lippe; Schlesinger. Indra. I n g . :
Grim. Herzog. Tcply, Angel. Schwarzstein. Rsde.. Wien. —
Saric, .Uf>u.; Dr. Saunit, zkandidut; Cossuta, Buchhalter:
Görlach. Rsd.. Trieft. — Zore, Kfui.. Iesenice. — Bens, Di«
rettor, Horta. — Meinend. Lehrer. Schnccberg. — Schonta,
Leutnant, Görz. ^^ Dr. Straßer, Leutuant. Parcnzo. — Hu«'
l'llsek, Professor, St, Vcit. — Pogacnit, .^'anfmaunsgattin,
Zirtnitz. — Ruspcthofer, Studierender. Gratwein.

Hotel Elefant.
Am 17. J u n i . Gräfin Ledochowsta, Priu.; v. Ernst,

Priv., Salzburg. — Poddoi, Priv,. Reifnitz. — Lur,. Priu.^
Gottschee. -- Sieba. Priu,, s. Schwester; Besser, Ing.'Gattiu,
s. Dienstmädchen; Dr. Schrmkler, l. u. l. Assistenzarzt; Bräu«
tigam, Thciu. itfite.; Neuliauer. Elsner. Havlick, Graf, Rsde.,
Wien, - Löwenstein. Rsd.. Zalaegerszeg, — Naumgürtel
Rsd., Gößnitz. — Tschiritsch. Rsd,. Marburg. — Schick, Rsd.;
Augelo. Vertreter, Graz. — u. Tigura. t. n. k. Obcrlentnant.
Magensurt. — Scifritz, k, u. l. Leutnant i. d. R., Millautzhof
(Karntcn). — Maurer, t. u, t. Lentuant i. d, R.. Görz. — La»
paine, l. u, l. Leutnant. Iaroflau, — Fraiße. Direktor d. S.-V.;
Luzzatto. tech. Cheinilcr; Murpurgo, Mosettig, Ing., Trieft.
— Hesse, Ing., Ärauuschweig. - Noldin, Jurist, Innsbruck.
— Nestler. Hausbesitzer, Linz a. D.

Lottozicliungcn am 18. Juni 1910.
L i n z : 27 43 46 1 42
T r i e f t : 55 44 53 26 74

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 in. Mitt l . Luftdruck 7.W 0 mm.

!«- 9 u. Ab. 37-6 1? - 0, NO. schwach » Regen
7 U. F. ! 38-6 "15-9 SSO. schwach! "heiter'^

19, 2 U . N ^ <i7-4 23 5 SO. nuißig teilw. bew. 3-5
9 U . M . i 3 7 « 18-1 windstill heiter

26-l 7 U. F. > 37-4, 13-9i O.'schwach ^ teilw. heiter ^ 0 ^ 0
Das Tagesmittcl der Temperatur vom Samstag beträgt

18-3°, Normale 18 1«, vom Sonntag 192°, Normale 18-2°.

Seismische Berichte und Bcol,achtul,a.ell
der llaibnchcr Erdbebenwarte

(Ort: Gebäude der l. l. Staats°Oberrralschnlc.)
Lage: Nördl. Breite 4<i°03': Östl. Länge uou Greenwich 14"31'

B o d e n u n r u h e: Am 7 Pendel schwach, am 4 Pen»
del mäßig start.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein In«

haltsverzcichnis der unter dem Gesamttitcl

„Die Gesollschaft"
erscheinenden neuen Sammlnng sozialpsychulogischer Broschüren
bei nnd ist die ganze Sammlung iu Laibach iu der VuchlMld-
lung J g . v. Mcinmahr ck Fed. Vambcrg vorrätig.

Razglas.
Vsled sklepa c. kr. okrajnega sodišča Ljub-

ljana z due 15. junija 1910, oprav. St. A I -'-_
se vrši na prošnjo dodiČev po dno 21. marca 1910
zamrlem Ivanu Peterca

prostovoljna j a vna flražfta
posestva vlož. St 1235 kat. obč. Karlovsko pred-
mestje, obstoječoga iz hiše St. 21 ob Dolenjski
cesti v Ljubljani in vrta

dne 2S.junija 1910
ob 9. uri dopoldue, v pisarni podpisanega c. kr.
notarja v Ljubljani, Sodna ulica št. 9.

Ker se vrši dražba vsled prostovoljne prošnje
dedičev, ostanejo ui)iiikora, ki so pri tera posestvu
zavarovani, njih zastavne pravico brez ozira na
izkupilo pridržane. Vzklicna cena znaša 5400 K;
dražbeni pogoji, conilni zapisnik in zemljeknjižni
izvleček se lahko v pisarni podpisanega med urad-
nimi uraini vpoglodajo.

Dr. Karl Schmidinger l. r.
3—1 c. kr. notar kot Bodni komisar.
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$ursc an fcer MJiener Ŝorsc (xiaA) fcem öfft?tellen $urs!)latte) uom 18- ^rnti 1910,
Die notierten fturfc »erfieöen fl* in Wronctmnibruns. ©te Woiierunfl fiimtttifjer Slllltn unt- 'oer ,,f::ter»>ii Uo|e" urrstcli* flcb »cr etiiit.

Ws'd Ware

Allgemeine Staats'
schuld.

Gmhciiliche ^tenlc:
ö''/, tonver. steuerfrei, Kronen

(Mai-siou.) per ttaije . . 94 ̂ 0 84 -lu
bettn ( I a « n . J u l i ) Per Kasse 94 20 94 40

t'2^/„ ö. W. Nolen (Fcbr.-Nug.)
per Kass 0 8 - 98-20

4-2<>/n ö. W. Silber (Apr i l Olt.)
per «assc 980°, 9« 25

1860er Staatoloje 5!'0 st. 4"/„ ißi, 75 >73 75
l8L0er „ 100 sl. 4 ° / „ 2 3 « ' - !i4li -
!8«4cr ., loo ss. . . «23 3 ^ 9 -
18«^er „ 50 sl. , . 3 ! i 3 ' - ^ U ' -
Dom.-Vfandbl. k 12<l sl. K°/„ «88 - 290'»

Staatsschuld d. i. Reichs-
rale vertretenen König-

reiche und Länder.
Österr. Voldrente steuerfr., Gold

per Kasse . . . . 4"/„ N « 8011?- -
Osterr. Rente i» Kronenw, stsr.,

per Kasse 4"^, 94 20 9^-4«
detto per Ultimo . . . 4°/« 94 2« 94'4<>

bsl. Inucstit i l lus-Ncnte, stfr.,
» r . per Kasse . . 3'/i°/«l 84-Zsi 84 55

Gisenbll!>n»3tllllt«schnld'
nlischlilbnuLen.

^lisavetd-Bah» i . G., steuersr.,
zu 10.000 st 4"/„ — - - - - -

iranz Iuseph-Aahn in Silber
(div. S t . ! . . . . 5>/<°/<, >15b0>l6-20

,^al<z. Kar l Ludwig-Bal)!! (diu.
ütiill»') Kruneü . , . 4"/« »4 s.c> «5 ü<

!ludlllf'Vnhn i» ttronenwäbr.
steuerft. (dlu. C>.) . . 4 ° / ^ 94 75 eb 7 i

^'orarlverger Aah», st>r,, 400
und 2000 Krone» , . 4«/° »4 »>' »t> SU

M Ktnllloschuldvtilchleibnnsslli
l,t,ll«ftemplltt ßisenbatzn>j,l!<lien

'-lilabeth.A. 200 f l . K M . b'/."/,
non 400 Kr 45« — 452 -

detto ^inz-Vubweitz 20t> f l .
ü. W. S . 5'/."/ 4 1 6 - 4 3 0 —

detto Salzbnrg-Tirol 200 sl.
5. W. 2 . 5"/« . . . , 417 — »18--

«»rrmstal.Uabll »o« ». 2«oa Kr.
b ° / , . . , 1 8 0 - 1 9 1 - .

! Meld Ware

Vom flnllte zur Zahlung 2b«>
no««ene ßilentllhN'Vltollliit»^

Obligationen.
Ällhm. Mestbalm, Em, l89b,

400, 2000 u. 10.U0C t lr . 4"/„ VÜ 11, ZL lk
EIIsllbcÜI-Vlllil! <!00 „ .30U0M.

4 ab 10",„ 11 ü U»! l<K U0
Vlisabrlb-Aal»! 40« u, 2000 M.

4v,i i i i , eo nc, eo
Zerdinllübs-Nnrdbal!!, Ein. 1886 96 - 97 -

detto Em. 1904 98- 0 97 UN
Franz Iolcph-Vllwl En> 13»4

<di»,'. Ht.> Cilb. 4"/» . , , Nii 30 96 30
Äallzischc Kni-! Ludwia - B^!'!'

(div. Lt.) Eilb. 4°/̂ , . . . 9 i ' ' 5 9!» ?b
Ung.-galiz. Bal)u 20» sl. S. ü'V, 103-10 104 10

d>'t<0 400 u. 5000 Nr. »'///<, 86— 8 7 -
Vorarlbcrner Bai)» Em. 1884

(div. St.) L i lb. ^ . . 04-80 c,b'«0

Btaawschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ,mg. ^liidreitte per Kasse . H 3 4 , m n «9
4"'„ detto per Ultimu 1,3 401i l i 00
^ / i , ungar. Nenie in Niuncu-

wn>,r. üsr. per Kasse . . 92 25 92 45
4V» dello vcr U l t i u« 92 »ü 9L 45
3>,^/„ bctto pcr Kasse 8«-i.>» «2 »f>
Ungar. Vramien.Anl. k 100 N. 224 l>< i30 50

detto b 5« sl 224 bN 23U 5»
Tueib-Nrg.-Lolc 4"/s i b b - . 1U1-
4"/<i uüllar, Grnndei'.ll.-Obliss. v!i<!ü u:z lib
4"/u lroat. >i. slav, Grdentl.-Obl. '»8'bft «4 s,u

Andere öffentliche
Anlehen.

i<i'«i'.. «ünde«>A!ll. (biv.) 4°/« 92'40 !>2 4<>
V^Äi.-lierceL sisenb, -Landes-

Aülchen ,u>n.'> 4>/»",,, . . 99 ' - 10N--
b"„ V°»au-Nel,.'A»leil,e »878 I03'2ü ia<-2l>
Wiener Verlehrs-Anl. . , 4°/„ 9 l - i » uk'1»

detto 1l>00 4»/!, 94 Nl S5 10
')ln!ehc» der ötadt Wien . . ic>o 4b l0< <5

detto ( 2 . odtt G.) 1«'<4 121-30 122 3N
oettc (1884) 92-10 93 >l,
dcttv (Gas) v. I . 189» . 94-(!N 95'»'0
deno <(5leltr.) v, I . 1U00 94'3l! 9 l '30
dettu <InU.-A.)u.I.1!)02 8<;-1b 97'1b

Äürscbau-Anleljen verlosb. 4"/<, 94 L0 9d 6s>
Nnlsische Etaatsanl, v. 1.190«

1. 10l> Kr, p. tt, . . 5°/o 103 bb 102 Ui>
delto per Ultimo . . k>°/„ —-— —-

i^lilg. Staats-Hypothelar Äul .
1892 «"/0 121 - ! 2 2 ' -

Geld Ware

Vull , . Staat« - Geldanleihe
l!M? f. 100 l t r . . . 4> ,«/c, 9 3 ' - 92 7b

Pfandbriefe nfw.
Bodenlr..llllg,°si.i, 50I.vl.4»/„ 34-4« ,5.4«
Vftwn, Htipulhelenb. vcrl. 4°/̂  97^5 97-45
Zriiiral-Vod.-Kred.-Al., österr.,

4 5 I . verl 4>,,°,„ 10 , - - ins-,
dclto t!5> I . veil. . . . 4°,̂ , vg^« »7-50

Kicd.-Inst., üsterr,, f.Vcrl.-U-.tt.
u. üffentl. Arlv K-at. ^,4"/ i , 94— Sb> >

Lande«», d, Non. Galizicn und
Ludom. 5?>,, I . rückz. 4«,/<> i n u - i«0'?b

Hlä!,r. Hypothclcnb. «erl, 4°/„ 94-H5 9.̂ -4d
N.-öslcri, Lande!»H»p.-Vlnst.4"/l 96'bl! 9?'?>»)

drllo i n l l . 2",„ ̂ r . uerl. 3 V / N 901« 9 1 - -
denu K.-Sckuldlcli. verl.3>/.//<, 8Z-9U 9N'9<>

„ drtto ucrl 4°/» 9 8 — 97».
Ölttrr .- i i l i^ur. Ven l 50 Jahre

verl. 4"/„ 0. W 9 9 ' - «9-U'.
detiu 4>'/n Kr 8»-— lyu ̂

Lpar l . , Erste äst., 6 0 I . verl. <'> H8't«b 9 —

Eisenbahn-Prioritäls-
Obligationen.

ÖNcr?-. Norbwcstl'. 200 <I. 2 . , i^-j'4.', lv4-4s.
ötantöbahn 500 Fr 2^5 4,-, 26U-45
Hüdbaün n 8",„ Jänner-Jul i

500 ssr. (per L>.) . . . 263-ül' 2Lü-5l'
Liidbatil! u, 5"^ ̂ 00 ! I . E. o. O, 115-^5 liu-2b

Diverse Lose.
Ptlz«^l>l»t kose.

!j°/,i Vuoenr>eoi!-Lok Eni. ,880 ^<i4 ?f> 300 75
delto En>. 1889 27l>-?f> <j«1 7^

5°/„ Tl'nciu-Neaiil.-Lole lUV f l . L88KU 29^-50
Serb. Pram.-Anl.p I00Fr.2«/<, 1099« nü-l><>

Vnvti i in^li lye 8°lr.

Budap.'Vnsllitl l (Tllinblll>)5 s!, ?8 75 »2-?l
kreditlose ion jl Ü37-- b<7-—
CIat!»'Lojr 4>> j l . N M . . . . li3l>— 2 4 ! i ' -
^se „e r Lose 4» <I —— - . » . .
^lUsflj-Loie 40 ?I. K M . . . . 2b«— . ! 7 l l "
^ l l te i , Kreuz, ös«. Gcj. u. 10 f l . 65'— 8 9 -
-)toteü Kreuz, ung. l̂ -es. u. 5 U. 4 0 - 44'-
^indolf-Lose 10 sl 70»- ?«'
Ta lm^u le 40 sl. K M - . , . 275- 295 -
Türl. lt.-B.-Anl.-Pram.-cbliss.

40« F r . per K?sse . , . 2s>8'»!l> 261 6K
dctto per Medio . . . 2l»8'2b 2.'>tz'2ü

Geld Ware

Wiener Komm.-Lose v. I . 1874 b43' 5 b 3 -
Vew^Sch. d. A«/<> Präm,-Schuld

d. Bodeni,..?lnst. Nm.1889 100-— 104 —

«ktien.
Vlan«part'Vnleml>tmnnzen.

ilussigTepliycr Eiscnb. 500 <l. 211H-- 2120 —
Vdhmiiche Norbdlllin 150 sl, , -— - -
Vüscktieyradrr Eisli, 500 f l . KM, 2584 - 2568 —

dettr (lit. U) 200 sl. per Ult. 956— 9S0 —
Dona» - TnmPsschisiahrtL - Ge!,,

1.. l . !. priu., 500 sl, NM, 114? " 11h, .
Zlix-Vudenbacher E.-V. 400 Kr. S 1 ^ " " 6<2 -
^rdiiianbö-Nurbb, looosl, «W, 5440'- f-480-
!lalcha» - Odrrbergrr Eiseübal)»

20?» sl. S 356 50 558 -
i!cu!b.'Ezern.-Iassl)-Eisenbahn-

OeleNIäiafl. 200<I. L. , . bS»— k>«,2' -
'Iol,d, öst.. Triest, 5l>0 f!., « M . b?7— 57? -

dstcrv, ^ord^eslbayü 2»0 f!. T, — - - -
dettt'Oil, l^)20Nsl, S.p. Ult. — - - —--

l>rc>li-DnxerEisenb, I0»fl.al,as!, 2»»-— 234-5«
Äaalscilenb. 200 f l . E. p>". Ul:, ?^i 2<> '/5,2 ̂ 0
Ziidbalj,! 200 f l , Silber per Ult. l 18-25 11925
Lüdnorddcullche Verbindungsb.

200sI .«M - . - - -
^ruüöxo't-Ges., intern,. A.-G.

200 m 10» - 110 -
Ungar, Wesibalm (Raab-Vraz)

200 f l . S 403 ' - 404 ' -
Wr. Li'talb.-stttltn.^el. 200Ü, 2b>» - 2K5'

Vanlen.
)I»!!l>.'- Österr. Ban l , i'<!0fl. . 311-50 312K0
üllnluerein, Wiener per Kasse —--. —-.

detto per Ultimo 542— 543 —
,8ol>r>,sr.'?<>!st. ött,, 300 Kr. . 1186 - <19N>—
Laibachcr Kreditbank 400 Kr . 44«»- 4485^
^eni l . Bud.-Kredbl. üss, 200 f l . 594»— HY9-.
^,reb!'.^nsial! für Handel und

Oowerbe, 320 Kr. , per Kasse —-. — - .
detto per Ulümo ee» 50 68V50

Kreditbank, ung. allg., 200 sl. 8-l^ öv 84»-5N
Depostteübanl, aNa., 200 f l . . 4 8 5 , " 487 —
H«ompte - Gesellschaft, nieder-

österr,, 400 Kr 693— «96»^
Hirc- . l . KasseüUercin, Wiener,

200 fl 464' - 4«6
hdpotlielenban!, öst. 200 Kr. 5°/^, 328'— 330- -
><Ü'.',derbn»l, üsterr., 200 ft., per

Kasse 493 75 si<)l)'7b
dclto per Ultima 495,-50 499 5»

„Merku r " , Wechlelswb.-Altie»-
Vcselliäian, 200 s>. . , . « 3 » - S42- —

Osterr.-ungar. Äan l 1400 ««. 1817— 1827 ' -

Wsl!-, Wore

Unionbanl 200 f l ec« 50 601 5l»
Unionbanl, böhmische l«N f l . , z«» hy 2<>4»',0
sierlehrsbanl, allg. 140 f l . . . 3^450 ge« 5«

3nd»ftlit»ZlultlNtl>«nnz«n,

UauneseNsct,., all«,, ösi., 100 <l. 329'— 339 . .
VrüxerKolilrnbergb.-Ges, 100fl . 745 50 7z? -
Visenbal,,werle!)rö. Anstalt, öst.,

100 f! 4!',4— < ß » . -
lziienbahnw.-Leihg.^erstt. 100fl, 21250 2:3-50
,.Elbemiib,l", Papiers, u. N.-G.

100 f l 1 8 1 - !84 —
Tleltr.-Ges,, allz,, uslen., 200 f l . 417-— 42« —
!ö!el>r.-(»elel!sch., intern. 20« f l . —>« _ - . ,
liletsr.-Ocsellich., Wr . in Liqu, —- . . — . -
Virtenlierqei ^at r . - , Zünd!!. : i ,

Äie i . -^abr i l 4 >(> n r . . , 11L8 - l l 2 8 —
Liesingcr Brauerei 100 sl. . . 241—. 242-.-
iNontnu-Wes., öst. alpine 100 f l . 7,7 75 ?i8-?5
,,Poldi-Hütte", Tica.rln»s!stc>hl-

F..A.-l8. 200 f l . , , . . s . 2 3 - b 2 ? - -
^ranciEistn-Industrle-Grsellsch.

200 !l 2Se<j - 2672 —
«ima-Muralw Salao-Tarjaner

Cisenw. 100 fl «87 2t< «8825
Zalgo-Tarj. Sleinloble!', 100 f l . 84« - ^44 50
„Lchlüsslmiihl", Papier!.,200fl. ->— . —
,,Lctinduiea". «.-G, s. Petrol.-

Industrie, 500 Nr. . . . 56»'— 575 —
,.G!eurerlnnl!l",Paplerf.u.B.V. 490'— 49V—
Trisailer Nl'!>!en!u,-G. 70 , l . . xßS' - 268 -
Tii>l. Tabalrcai^-Oes, 200 Fr,

per Kasse — - - —
delto per Ultimo . . . 288— 390 50

Wasfeuf.-Gel,, österr., 10« f l . , ? ,o -^ 714 -
Wr. Baustesellschaft, l00 sl. . üu«— 207—
üllenerberne Zieaelf.-sift-Gel. 242 50 243 bu

Devisen.
Kurze Sichltn nnd Zchllll».

Amsterdam 1»917° ,S9-8?»
Deutsche Äanlpläye . . . . 117 52« ,17-72«
,'ttalienische Äaulplave . . . 94'82^ 94 95
^uudon 240 625 2^(1^7,
^jaris 95 35 9550
ö t , Peicribur,; 254 ?d> 355 25>
Zürich nnd Vale! 95 25 9K 37»

Valuten.
Dukaten . II-38 ii-4^i
^0.Frans«>.Eiücke Is 03b 19-I I«
20-Marl-Ttücte L3-50 25-54
Teutsche «eichsbaulnoiei! , .117-52^117 72°
Italienische «anlnotei' . . . 94 85 »5-15
Hiudcl-Note» L'b4" 2l>4'«

• Ein- und Verkauf IT tf^^ î L/E • n t ^ r o . - r ' «^ Priuat-Denots fSafe-DGDOsitsl E:
fl YÄvon Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Q ^ • * — ' • l V i a V e r A *k rriwai uepois ôaTe ueposiis; , |
I Aktien, Losen etc., Devl«n und Valuten. -ö- B a n k . w r i c l W e c h s l c r g e s c h A f t "J" u n x e r e l » e n c m Verschluß der Part.l. |
I Loa-Veretcherung. Laibnch, stritrin-n^sf. VarziosBBfl von Bareinlagen Im Nsntt-Karrent vptf mif 61ro-K«n1e. K


